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Schleſiſche Zeitung. 


Erpedition: Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Hedactenr: Prof. Dr. Schön. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 

Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Zten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejem⸗ 
gen, welche für das Ate Quartal zu praͤnumeriren wünfhen, die Praͤnumerations⸗Scheine für die 
Monate October, November und December entweder bei uns, oder wenn es den In⸗ 


tereſſenten angenehmer ſein ſollte, 


bei dem Herrn 
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C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 

Sauermann, Neumarkt No, 9 in der blühenden Aloe, 
J. C. Ficker, Ohlauer⸗Straße No. 28 im Zucker⸗ Rohr, 
O. Jäͤſchke, Papierhandlung Schmievebrüde No, 59, 
C. F. Sturm, Schweidnitzer Straße No. 30, 

C. F. W. John, Mathias⸗Straße No. 60. 

C. Cranz, Muſikalienhandlung, Ohlauer⸗Straße No. 9, 

J. Blaſchke, Neue Sand⸗Straße Ro. 17, am Sandthore, 


N „C. F. Rettig, Oder⸗Straße No. 16, 
gegen Etlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In, 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefälligſt in Empfang zu nehmen. Pränumerationen auf 


einzelnt Monate finden nicht ſtatt. 


Die Expedition der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Oeſterre i ch. f 

Wien, vom 22. September. (Privatmitth.) — Be⸗ 
richten aus Venedig zufolge hat der Tuͤrkiſche Botſchaf⸗ 
ter Ferik Ahmed Paſcha, nachdem auf Allerhoͤchſten 
Befehl die Contumazzeit fuͤr ihn auf 8 Tage beſchraͤnkt 
worden, am 16ten d. ſeine Reiſe hierher fortgeſetzt und 
kann ſomit täglich hier erwartet werden. — Von den 
Allerhoͤchſten Herrſchaſten iſt bis jetzt nur Se. K. Hoh. 
der Prinz von Salerno hierher zurückgekehrt, und eben 
vor Abgang der Poſt verkünden Glockenſchall und Kas 
nonenſalven des Bürger Militaitd von der Baſtei der 
Stadt die Ankunft Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und 
der Kaiſerin. Se. Kalſert. Hoheit der Erzherzog Franz 
wollen dem Vernehmen nach einige Feſtungen Boͤhmens 


inſpiziren und demnach erſt ſpaͤter wieder hier eintref⸗ 
fen. — Handelsbrieſe aus Konſtantinopel ſprechen von 
einem daſelbſt ſtattgehabten Brande, der betraͤchtlichen 
Schaden angerichtet. 

Wien, vom 24. September. (Privatmitth.) — Seit 
14 Tagen hat ſich bei uns kalte unfreundliche Witte⸗ 
rung eingeſtellt, welche die Ausſicht auf einen guten 
Weinbergertrag ſchon bedeutend herabgeſtimmt hat. — 
Das Auge hat ſich ſchon daran gewöhnen muͤſſen, die 
Leute im Capotrock und Mantel zu ſehen. Auffallender 
Weiſe aber hat, ſeit dieſe Witterung einen beſtändigen 
Charakter angenommen, die Cholera außerordentlich nach⸗ 
gelaſſen und ſeit geſtern faſt ganz aufgehört. Der fruͤ⸗ 
here ſtarke Wechſel der Temperatur war der Fortdauer 


jener Seuche offenbar guͤnſtig und es hat durch dieſe 
Erfahrung die Behauptung, daß jede Affection der Or⸗ 
gane des Körpers, ſei es nun durch Erkaͤltung, Diät 
fehler oder Ausſchweifung irgend einer Art fuͤr die Cho⸗ 
lera empfänglich mache, eine neue Stuͤtze erhalten. — 
Unſere Boͤrſe war in den letzten Tagen ſehr bewegt; 
vorzuͤglich lagen hierbei aber nur die Erſcheinungen an 
auswärtigen und namentlich der Pariſer Boͤrſe zu Grunde. 
Nächſtdem hat hierortige Agiotage und das Geruͤcht, 
daß die militairiſche Beſetzung einiger Kantone der 
Schweiz hoͤchſt wahrſcheinlich ſei, auf das Sinken der 
Courſe eingewirkt. — Der Hof und Staatskanzler, 
Fͤrſt von Metternich, reiſt heute auf die Graͤflich Zichys 
ſche Herrſchaft Karlburg bei Preßburg ab, um der Ver⸗ 
mählung feiner Nichte, der jungen Fuͤrſtin Odescalchi, 
mit dem Preuß. General-Intendanten der Koͤnigl. Schau⸗ 
ſpiele, Grafen v. Redern, beizuwohnen. Am 27ſten d. wird 
Se. Durchl. wieder hier zuruck erwartet. — Der Staats, 
miniſter Graf v. Kolowrat verweilt noch auf ſeinen 

Herrſchaften in Böhmen. Se. Excellenz hat von Sr. 
Maßjeſtaͤt dem Kaiſer auf dringendes Anſuchen einen 
ſechsmonatlichen Urlaub erhalten, Behufs der Herſtel⸗ 
lung feiner geſchwaͤchten Geſundheit. Se. Excellenz 
wird uͤbrigens im Laufe des Monats November hier 
erwartet. — Der fruͤher durch viele Jahre als Kaiſerl. 
RNuſſiſcher Geſandter hier accreditirt geweſene Fuͤrſt von 
Naszumowsky iſt vorgeſtern dahier in hohem Alter ge⸗ 

orben. 

fenen oe noch ein Schreiben an Se. Majeftät den 
Kaiſer von Rußland verfaßt habe, und hierauf ſanft 
und faſt unbemerkt eingeſchlummert ſei. s : 

Wien, vom 23. September. — Die Wiener Zel⸗ 
tung enthält folgende Kundmachung der proviſoriſchen 
Direction der privilegirten Kaiſer Ferdinands Nordbahn: 
Durch die taglich ſich mehrenden, grundlos verbreiteten, 
nachtheiligen Gerüchte, hielten ſich ſowohl der Privile⸗ 
giums⸗Bewerber, ungeachtet ſeiner wohlbegruͤndeten beſ⸗ 
ſeren Ueberzeugung, als auch die Mitglieder der provi⸗ 
ſoriſchen Direktion dennoch zu dem Beſchluſſe verpflich / 
tet, den Beginn des Baues fo lange zu ſuſpendiren, 
bis durch eine wiederholte genaue Pruͤcang der Vorar⸗ 
beiten von Seite der bemeldeten techniſchen Commiſſion 
der Bau der Bahn und deren Betrieb zu den prälimis 
nirten Koften für ausführbar anerkannt, fo wie wieder 
holte genaue Erhebungen der Frachten / und der Perſo⸗ 
nen⸗Frequenz ein lohnendes Ertraͤgniß dieſer Unterneh⸗ 
mung außer Zweifel geſtellt haben wuͤrden. um aber 
das Intereſſe der Aktionaire in jeder Beziehung auf 
das Vollſtaͤndigſte zu ſichern, hatte der Freiherr S. M. 
v. Rochfchild, zugleich mit dem vorerwaͤhnten Beſchluſſe 
der prov. Direktio,, in deren Schooße die folgende, feine 
ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit bethaͤtigende Erklärung. nieder, 
gelegt, und zwar: „daß er ſowohl alle bis zur Erlan⸗ 
gung des Pripilegiums gemachten Vorauslagen, als auch 
die ſaͤmmtlichen Koſten der definitiven Tracirung und 
Detail⸗Nivellirung, fo wie der erneuerten Unterſuchun⸗ 
gen und Erhebungen, endlich jene der Anfertigung der 
Bauprojekte und Pläne bis zur nächften Gentral / Ver⸗ 
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Man erzähle ſich, daß er wenige Stunden vor. 
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ſammlung aus eigenen Mitteln zu tragen bereit ſei, 
und jedem Aktionaire die eingezahlten 10 pCt. ſammt 
4 pCt. Zinſen zuruͤckzuerſtatten ſich verpflichte, wenn 
dieſe General⸗Verſammlung nach Vorlage der Plane, 
Bauprojekte und Koſtenuͤberſchlaͤge der erſten Bahnab⸗ 
theilung von Wien nach Bruͤnn, und des Haupt Ni 
vellements der uͤbrigen Bahnſtrecke ſich gegen die Aus⸗ 
fuͤhrung dieſes Unternehmens erklaren wiirde; in welchem 
Falle ſodann, wie es ſich von ſelbſt verſteht, das Pris 
vilegium von der Geſellſchaft an den erſten Beſltzer zu 
ſeiner unbeſchraͤnkten Verfügung und freien Benützung 
alſogleich wieder zuruͤckzucediren ſein wird, damit derſelbe 
durch ein längeres Verzoͤgern nicht der Gefahr ausgeſetzt 
werde, der im Privilegium ihm eingeräumten, jedoch 
auf einen beſtimmten Zeitraum beſchraͤnkten Rechte ver⸗ 
lum; zu gehen.“ Die proviſoriſche Direktion giebt 
ſich demnach die Ehre, die dritte General⸗Verſammlung 
der ſtimmfuͤhrenden Herren Aktionaire hiermit einzube⸗ 
rufen, um Erſtens: in Folge obiger Erklaͤrung und nach 
Vorlage der guͤnſtigen Reſultate, der nach Anleitung 
der techniſchen Commiſſton vollendeten Pläne und Baus 
projekte der Wiener -Bruͤnner⸗Section, ſammt den hierauf 
bezuͤglichen Ausweiſen uͤber die Frachtquantitaͤten und 
Perſonen Frequenz (welche am 17. und 18. Oktober 
d. J. im Bureau der Unternehmung zur beliebigen Eins 
ſicht der P. T. Herren Aktionaire in den Geſchaͤfts⸗ 
ſtunden bereit liegen werden) zu entſcheiden, ob der 
Bau der Kaiſer Ferdinands Nordbahn, und zwar vor⸗ 
erſt die Ausführung. des Bahntheiles nach Lundenburg 
mit dem Fluͤgel nach Bruͤnn, alſogleich, und jene der 
Seitenbahn nach Preßburg unmittelbar nach Erhalt der 
zu verhoffenden Allerhoͤchſten Bewilligung, zu beginnen 
ſei, oder ob am 1. November d. J. die Ruͤckzahlung 
der 10 pCt. Einlagen ſammt 4 pCt. Zinſen, gegen Rück _ 
cedirung des Privilegiums an Herrn S. M. Freiherrn 
v. Rothſchild, und ſomit die Aufloͤſung der gegenwaͤrtt⸗ 
gen Geſellſchaft ſtattfinden ſoll; ferner Zweitens: um 
nach Maßgabe dieſer Entſcheidung die Wahl einer defir 
nitiven Direktion im Sinne der von der zweiten Ge“ 
neralVerſammlung genehmigten Geſellſchafes Statuten, 
welche bis dahin hoffentlich die Allerhoͤchſte Sanktlont⸗ 
rung erhalten haben werden, vorzunehmen. Zugleich 
bringt die prov. Direktion hiermit zur allgemeinen Kennt- 
niß, daß die bereits eingezahlten 10 pCt. für die von 
jetzt bis zum nächften Fruͤhſahre zu beſtreltenden Grund- 
einloͤſungs / und Baukoſten, vollkommen genügen werden 
und die Einzahlung der zweiten Rate mit 100 Fl. C. M. 
pr. Actie, daher in keinem Falle ſchon Ende Oktober 
d. J. ſtattfiude, ſondern der Zeitpunkt derſelben, ver 
bunden mit der Anzeige über die den Herren Aktion“ 
ren freizuſtellenden früheren Einzahlungen dieſer Rate, 
nach Maßgabe des Beſchluſſes der General Verſammlung 
erſt fpäter beſtimmt, und zur gehörigen Zeit veröffentlicht 
werden wird. Die Intereſſen der erſten Rate mit 2 Sl. 
C. M. pr. Actie können vom 2. November d. J. an, 
im Bureau der Kalſet Ferdinands Nordbahn, Bauer 
markt No. 582 im zweiten Stock, gegen Vorweiſung 
der ActenInterims Scheine behoben werden. 


Prag, vom 18. September. (Privatmittheilung.) — 
Die Kıönung der Kaiſerin iſt voruͤbergegangen. Die 
entſtandenen Differenzen im Volke, als demſelben 
nach altem Herkommen das Loth und weiße Tuch 
preisgegeben wurde, worauf der Kroͤnungszug gewandelt 
war, begnuͤgten ſich, hie und da einen blauen Fleck 
bervorzubringen. Es wollten nämlich ſchwaͤchere Indi ⸗ 
viduen, Frauen, Mädchen und ältere Männer auch eine 
Reliquie von dieſer Feierlichkeit mit heimtragen, wenn 
es ihnen aber mit Muͤhe und Anſtrengung gelungen 
war, ein Stuͤck zu erobern, kamen ſtarke, junge Kerle, 
und riſſen — das uralte Fauſtrecht zuruͤckrufend — ih- 
nen die Tuchfetzen wieder aus den Händen, ſie den 
großen dicken Packen einverleibend, die ſie unter dem 
Arme mit ſich forttrugen. Die armen Beraubten klag⸗ 
ten, ſchimpften, und die Räuber lachten, aber als ends 
lich die Kaiſerin nach vollbrachtem Bankett ſich im Or⸗ 
nate dem Volke zeigte, ſchrien Rauber und Beraubte: 
„Vivat!“ Ein unendlicher Zug von Hof⸗Equipagen — 
es duͤrften ihrer wohl gegen ein halbes Hundert geweſen 
fein, und die größere Hälfte Sechsſpaͤnner — rollte 
Abends aus dem Kaiſerl. Schloſſe in die Stadt hinab, 
um die Beleuchtung zu betrachten; doch glaube man ja 
nicht, daß in dieſen Karoſſen lauter Perſonen von hohem 
Mange auf die armen, nebenher trottirenden Fußgaͤnger 
herabſchauten. In vielen, ſelbſt in Sechsſpännern, fan⸗ 
den ſich ganz untergeordnete Perſonen des Hofgefolges. 
Die Illumination batte mitunter ſehr ſchoͤne Punkte, 
zumal die Palaͤſte der Fuͤrſten Colloredo, Lichtenſtein 
und Lobkowitz, der Grafen Clam, Salm, Walsſtein, 
die Gartenhäufer des Landgrafen von Fuͤrſtenberg und 
Grafen Schoͤnborn, das Roßthor, den Pulver, und 
Bruͤckenthurm u. f. w. Truͤbſelig ſahen dagegen faſt 
alle Transparente aus, auf welchen die Geſichter meiſt 
eine dunkle Cholera Farbe trugen, deren manche ſchon 
im letzten Stadium befindlich ſchienen. Das Volksfeſt 
mit feinen nationellen Hochzeits, Schnitter, Winzer /, 
Sopfenlefer-Zügen und all den wahrhaft herrlichen volks⸗ 
thuͤmlichen Darſtellungen aus Böhmen haben Ihnen 
dle Zeitungen weitlaͤufig beſchrieben, und, wenn man in 
der Regel dieſe Trompeten der Miß Fama der Ueber 
treibung zu beſchuldigen pflegt, ſo koͤnnen wir diesmal 
verſichern, daß z. B. die Prager Zeitung nicht allein 
keinesweges mit verſchoͤnernden Farben gemahlt, ſondern 
im Gegentheil die Reize dieſes Zuges lange nicht genug 


tus Licht geftellt, welcher wohl verdiente durch den Pin⸗ 


ſel braver Maler feſtgehalten zu werden. Nur eine 
poetiſche Licenz hat fie ſich herausgenommen, indem fie 

richt über das Volksſeſt mit den Worten ſchließt: 
„Die heiteren Säfte blieben aber noch bis zur Abend 
daͤumerung verſammelt, worauf ſich Alles in beſter 
Ordnung, und ohne daß die Feier dieſes Tages durch 
irgend ein unangenehmes Ereigniß gefört wor 
den woͤre, zurückzog.“ Die heitern Säfte — nämlich der 
Poͤbel von Prag, denn dle Landleute waren meiſt ziemlich 
ernſt — blieben allerdings zuruck, balgten ſich an den 
Boutiquen um Trank und Speiſe, die ſie den Bauern 
vor der Naſe wegſchnappten (welche auch mit der ber 
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ſcheidenſten Haltung wenig oder nichts don den vorhan⸗ 
denen Victualien anſprachen), genoſſen aber endlich des 
Boͤhmiſchen Bieres fo viel, daß ihre Heiterkeit in ſtar⸗ 
ken Nebel verſchleiert wurde, und ſich in Lärm und 
Pruͤgeleien Luft machte. Der Lehrjunge eines Goldar⸗ 
beiters betrank ſich ſo total, daß er auf dem Heimwege 
in der Sefuitengaffe niederfiel, und ruhig ſchlafend lies 
gen blieb. Die Leute, weiche in der Dunkelheit einen 

Renſchen ohne Lebenszeichen auf dem Straßenpflaſter 
liegen ſahen, zeigten es bei der Polizei an, und da man 
jetzt an nichts denkt, als an die Cholera, ſo wurde er 
auch ohne weitere Unterſuchung in eine Sänfte, und 
ſodann in das Spital mitten unter die Cholera⸗Kranken 
in ein Bett gelegt, ja mit Buͤrſten und Tuͤchern gerie— 
beu, ohne aufzuwachen. Am Morgen fah er ſich mit 
großem Erſtaunen in einem Krankenſaale, wurde aber 
auf feine Verſicherung, daß er ganz gefund fei, erſt auf 
die Polizei gebracht, und nicht eher entlaſſen, bis ihn 
ſein Herr abholte. Die Zuͤge der Landleute verloren 
ſich nach und nach, manche zerſtreuten ſich in der Nach⸗ 
barſchaft, andere kehrten in ihre Einkehrhäuſer in die 
Stadt zuruͤck, und äußerten: „Wenn die Prager ein⸗ 
mal zu uns kommen, wollen wir fie beſſer bewirthen!“ 
Da die Landleute, aus welchen die Züge zuſammengeſetzt 
waren, meiſt aus reichen oder doch wohlhabenden Dorf⸗ 
bewohnern beſtanden, fo hätte allerdings eine Einrichtung 
getroffen werden follen, fie auf eine anftändigere Art zu 
bewirthen, als die hieſige, wo die Aufſeher in den Bou— 
tiquen den Gaͤſten das Brodt und die Brocken Braten 
(kalter Gans und Schoͤpſenbraten) und Schin⸗ 
ken vorwarfen. Bei den ungeheuern Koſten, welche dies 
ſes Volksfeſt verurſachte, haͤtte der Unterſchied nicht ber 
deutend fein koͤnnen, wenn man für jeden Kreis einen. 
Gaſtwirth aufgenommen haͤtte, der ſie perſonenweis mit 
Speiſen, Bier und Wein bewirthete, durch ſeine Kellner 
bedienen ließ, und jo die Sorge fuͤr dieſelben uͤbernom⸗ 
men hätte, während dem Krethi und Plethi immerhin 
Brodt und Fleiſch ausgeworfen werden konnte. Ein 
Paar der Kreishauptleute, welche ſaͤmmtlich ihre. Hoch⸗ 
zeitszuͤge herein begleitet hatten, gaben denſelben am fol⸗ 
genden Tage eine ſplendide Tafel, um die unangenehme 
Erinnerung der Bewirthung beim Volksfeſte wieder zu 
verwiſchen. 

Venedig, vom 17. September. — Geſtern Abend 
iſt Se. K. K. Hoheit der Erzherzog Friedrich auf dem 
Dampfſchiffe, und im beſten Wohlſein in der Richtung 
von Trieſt, von hier abgegangen, und zwar in der Abs 
ſicht, auf der in jenen Gewaͤſſern kreuzenden, zum prak- 
tiſchen Unterrichte der Zoͤglinge des Marine-Collegtums 
beſtimmten K. K. Corvette Carolina ſich einzuſchiffen. 


Deut ſchland. 

München, vom 19. September. — In Würzburg 
und Nürnberg hat die Durchreiſe der drei Pevſiſchen 
Prinzen mit Frauen und Dienerſchaft viele Aufmerk- 
ſamkeit erregt, da, wenn auch fremde Durchreiſende nichts 
Seltenes ſind, doch das Coſtuͤme ganz fremd erſchien. 
— Der Phyſiker F. Matthies in Bamberg, welchem 


1 


Baiern ſeit einigen Jahren ſchon mehrere wirkſame 

daſchinen verdankt, ſchrieb vor Kurzem eine Broſchuͤre, 
worin er behauptete, es laͤge im Geſetz des Gleichge⸗ 
wichts und in der noch unberechenbaren Theilbarkeit des 


Waſſers, daß man einen kuͤnſtlichen Strom fertigen 


konne, in deſſen Bett das Waſſer auf weite Fernen hin⸗ 


fließen muͤſſe; und wenn man einen zweiten daneben 
grabe, fo muͤſſe dieſelbe Fluͤſſigkeit hierin auch wieder 
zuruͤckfließen. Alle Gegenſtände, welche des Schwimmens 
fähig find, darauf gelegt, wuͤrden ſſomit ohne andere 
Beihuͤlfe an den Ort ihrer Beſtimmung hinſchwimmen, 
und die Geſchwindigkeit, worin dieſe Bewegung geſchehe, 
läge in den angewandten oder vorhandenen hydroſtani⸗ 
ſchen und hydrodynamiſchen Kraͤften. In Folge einiger 
Widerſpruͤche, welche in den oͤffentlichen Blaͤttern gegen 
dieſe Behauptung erſchienen, verfertigte Herrr Matthies 
ein Modell von 4 Zoll Breite und über 100 Fuß 
Länge, welches er einen Zoll tief mit Waſſer anfuͤllte 
und mit einigen verhaͤltnißmäßig großen Schiffchen be⸗ 
fahren ließ. Ein zufließender Bach, der dem Kanale 
das ſogenannte Speiſewaſſer zufuͤhrt, und hier nur in 
der Stärke eines Strohhalmes zufloß, wurde auf ein 
kleines Rad, das eben fo oberſchlaͤgig als breitſchauflich 
unterichlägig iſt, geleitet. Es fand in einem Umgange, 
deſſen Waſſer ſich oben und unten in den Hauptkanal 
einmündet, und deſſen Schaufeln den ganzen Querdurch⸗ 
ſchnitt deſſelben einnehmen. Sobald das Waſſer auf 
die Käſtchen an den Schaufeln träufelte bewegte ſich die 
Flaͤſſigkeit im ganzen Modell, die Schiffchen ſchwammen 
von einem Ende zum andern, von ſelbſt umkehrend, hin 
und her, und die kleine zufließende Kraft, welche im 
Ganzen in der Sekunde nicht größer als 2 Loth war, 
bewegte eine Waſſermaſſe von über 12 Centner in einem 
Umlaufe von 200 F. Laͤnge. Herr Matthies war ver⸗ 
ſuchsweiſe bis zu dieſer Laͤnge geſtiegen, und gab hier⸗ 
durch die Ueberzeugung, daß wenn dieſes Modell noch 
beträchtlich laͤnger geweſen waͤre, es der Geſchwindigkeit 
der Stroͤmung nicht geſchadet haben wuͤrde, ſondern 
daß dieſe, wie er anfangs behauptet, von der Groͤße 
und Kraft der Räder abhinge, die man nun nach Des 
lieben durch Waſſer oder andere Mittel bewegen koͤnne. 
Das Modell war in Bamberg mehrere Tage fuͤr freien 
Zutritt ausgeſtellt. Wenn dieſe Erfindung bei dem 
Donau⸗Maen⸗Kanal angewendet wird, welches, wie ver 
lautet, von einer Unterſuchungs⸗Commiſſion abhängt, ſo 
könnte, wenn fie ſich bewährt, an dieſem Werke jährlich 
beinahe eine halbe Million erſpart werden. 


Frankfurt a. M., vom 18. September. — Das 
bieſige Haus Rothſchildt ſteht in dieſem Augenblicke in 
ſehr bedeutenden Unterhandlungen zur Erkaufung von 
großem Grundbeſitze, hauptſaͤchlich' von Grundſtücken in 
der hieſigen Umgegend, und hat zu dieſem Zwecke einen 
Fond von zwei Millionen Gulden beſtimmt. 

Man bemerkt ſeit einiger Zeit wieder eine bedeutende 
Anzahl Durchreiſender, welche ſich über Bremen nach 
Amerika begeben, vorzuͤglich aus Baiern. N 


Frankreich. 

Paris, vom 19. September. — Herr Pages (vom 
Arriége⸗Departement) einer der gemäßigtften Deputirten 
der Oppoſition, liefert dem Temps ſeit längerer Zeit 
politiſche Artikel, deren Verantwortung er ſtets durch 
feine Namens Unterſchrift übernimmt, In dem heuti⸗ 
gen Blatte des genannten Journals ſtellt er Betrach— 
tungen uͤber das neue Miniſterium an, und glaubt, daß 
die Regierung ſich jetzt in der Alternative befinde, ent: 
weder das eben erſt gebildete Miniſterium wieder zu ent⸗ 
laſſen, oder die Deputirten-Kammer aufzuloͤſen. „Die 
Entlaſſung der Doctrinairs“, heißt es in jenem Artikel, 
„wird aber nicht ſo leicht ſein, wie man vielleicht glaubt. 
Ich bin immer ſehr geneigt, meine Meinung meinem 
Gewiſſen zu opfern, und deshalb werde ich auch ohne 
Rückhalt meine ganze Geſinnung ausſprechen. Jene 
Entlaſſung wuͤrde der Koͤnigl. Gewalt nicht wohl anſte⸗ 
hen. Daſſelbe Syſtem fuͤnfmal durch den König ger 
wählt, und fünfmal von der Deputirten-Kammer ver⸗ 
worfen, wuͤrde dem Lande und Europa eine feindliche 
Tendenz zwiſchen dieſen beiden Staats, Gewalten offen⸗ 
baren. Dieſer Augenblick wuͤrde von einer traurigen 


Vorbedeutung ſein, und deshalb werden die Doctrinairs 


nicht entlaſſen werden. Dann aber iſt die Auflöfung 
der Kammer nothwendig und unvermeidlich. Ich ſage 
nicht, wer dieſe Nothwendigkeit veranlaßt hat; ich forſche 
nicht nach den Urſachen derſelben; ich erklaͤre nur die 
Wirkungen, wie ich ſie vorausſehe. Ich wiederhole es, 
die Kammer wird aufgelöft werden. Alles kettet ſich an 
einander in dieſer Welt: eine Nothwendigkeit zieht eine 
andere nach ſich: eine Urſache bringt eine Wirkung her⸗ 
vor, und wiederum wird eine Wirkung zur Urfache, 
Eine Aufloͤſung iſt immer eine ernſte Sache; dieſe kann 
leicht gefährlich werden. Sie wird den Geiſt, der ſeit 
1830 bei den Wahlen vorgewaltet hat, entſtellen. Man 
betrachte nur die Vergangenheit. In den erſten Zeiten 
der Reſtauration warf jeder Wähler fein Auge auf den 
Kandidaten, der ſeine Meinung am redlichſten und mit 
dem meiſten Talente vertheidigen konnte. Jeder ſtimmte 
nach ſeiner wirklichen und gewiſſenhaften Meinung. 
Aber von dem Augenblicke an, wo man bei der Reſtau⸗ 
ration eine entſchiedene Hinneigung zu den Maͤnnern 
der Contre Revolution zu erblicken glaubte, aͤnderte 
ſich der Geiſt der Wahlen. Die Miniſter betheuerten 
umſonſt ihre Achtung vor der Charte, ihre Liebe für 
die Iffentlichen Freiheiten; fie hatten Beweiſe vom Ge; 
gentheil gegeben, und Thatſachen reden eine ausdrucks⸗ 
vollere, und beſonders eine aufrichtigere Sprache als 
Worte. Der Waͤhler ſuchte nun weit weniger einen 
Kandidaten, der mit feiner Meinung ſympathiſirre, als 
einen moͤglichſt feindſeligen Redner gegen das Miniſte⸗ 
rium. Man wählte nicht mehr für die Freiheit, fon: 
dern gegen die Regierung; man zog den unerſchrocken⸗ 
fen Angreifer einem bloßen Vertheidigungs Werkzeuge 
vor; man warf den Schild weg, um ſich der Lanze zu 
bedienen. Von dieſem Tage an war die Reſtauration 
moraliſch verloren. Ihr materieller Fall war nur noch 


FD 


eine Sache der Zeit; er war unvermeidlich. Die Re⸗ 
ſtauration hätte ſich nur noch durch die Oppoſition hal⸗ 
ten konnen; aber wie konnte man fie ins Kabinet rufen, 
da fie nur zu Feindſeligkeiten abgeſandt war? Die Or 
fahr der naͤchſten Wahlen beſteht darin, daß ſie fuͤr das 
Koͤnigthum von 1830 leicht denſelben Abgrund eröffnen 
koͤnnten, der das Koͤnigthum von 1814 verſchla g. Es 
wird bei ihnen ein Geifr der Erbitterung und der Feind⸗ 
ſeligkeit vorwalten; überall, wo der miniſterielle Kandi⸗ 
dat unterliegt, wird der entſchiedenſte Gegner der Doc⸗ 
trinairs ſiegen. Die Klugheit und der Muth wuͤrden 
es verlangen, daß man ihrer Herrſchaft imit einem Streiche 
ein Ende machte. Man bedenke nun, welchen Einfluß 
die Maͤnner, die etwas anderes als das jetzt beſtehende 
wollen, auf die Wahlen ausüben koͤnnten. Sie wuͤr⸗ 
den ihren Haß unter der allgemeinen Feindſchaft gegen 
die Doctrinairs verbergen. Unter der Reſtauration erhob man 
ſich auch gegen die ernannten Miniſter, aber die Gewalt, 
die ſie ernannt hatte, litt am meiſten bei dem Kampfe. 
Wird man dieſes Ungluͤck jetzt vermeiden koͤnnen? Ich 
hoffe es! Eine gewöhnliche Auflöfung hat nicht viel zu 
bedeuten; der Wähler ernennt den Kandidaten feiner 
Wahl, und damit iſt Alles zu Ende. Daſſelbe iſt nicht 
bei einer Auflöfung der Fall, die durch Uneinigkeiten 
zwifchen der Kammer und den Miniſtern nothwendig ges 
macht wird. Dann loͤſt der Zorn auf, und eben ſo 
fuͤhrt der Zorn bei den Wahlen den Vorſitz. Das Wie⸗ 
dererſcheinen der Doctrinairs im Kabinette iſt feit 1830 
die wichtigſte politiſche Thatſache.“ 


Geſtern fanden auf dem Marsfelde die beiden letzten 


diesjährigen Pferderennen um den Preis des Königs, 
beſtehend in einem ſilbernen, vergoldeten Pokal zu dem 
Werthe von 1500 Fr. und einer baaren Summe von 
4500 Fr., und um den Preis des Kronprinzen, beites 
hend in einem ſilbernen Pokal zu dem Werthe von 
1000 Fr. und einer baaren Summe von 2000 Fr., 
ſtatt. Die Entfernung betrug bei dem erſten Rennen 
den zweimaligen Umkreis des Marsfeldes auf der Bahn 
mit Hinderniſſen, und es war ein doppelter Sieg er 
forderlich. In beiden Läufen erreichte die „Agelie“ des 
Grafen v. Cambis zuerſt das Ziel und gewann ſonach 
den erſten Preis. Um den zweiten Preis lief Anfangs 
der beruͤhmte Renner „Franck“ des Lord Seymour 
allein, da von zwei anderen Pferden das eine zuruͤckge⸗ 
zogen, das andere aber zu ſpaͤt auf der Rennbahn ein⸗ 
getroffen war. Lord Seymour wollte indeſſen hieraus 
keinen Nutzen für ſich ziehen. Nachdem lalfo fein Pferd 
das erſte Mal allein gelaufen war, ließ er es noch ein⸗ 
mal mit dem mittlerweile eingetroffenen Pferde des Hrn. 
Jas quel den Kampf beſtehen. „Franck“ gewann indeſſen 
bald einen ſo bedeutenden Vorſprung, daß man vorher⸗ 
ſehen konnte, daß ſein Concurrent diſtanzirt werden 
würde, was denn auch geſchah. Der zweite Preis 
wurde hiernach dem Lord Seymour eingehaͤndigt. 

Nach Brieſen aus Nantes war der Tag des 17ten 
daſelbſt ohne alle Störung der oͤffentlichen Ruhe vorüber, 
gegangen. Nichtsdeſtoweniger und obgleich die Arbeiter 


zu ihren Geſchaͤften N waren, hatte die Be⸗ 
hoͤrde Vorſichtsmaßregeln getroffen. Alle Berichte ſtim⸗ 
men uͤbrigens dahin uͤberein, daß die arbeitende Klaſſe 
an den Auftritten am löten nicht den geringſten Ans 
theil gehabt hat; die verhafteten Ruheſtoͤrer beſtehen bloß 
aus Muͤßiggaͤngern aller Art und aus Knaben von 14 
bis 16 Jahren. Nur zwei Perſonen ſind bei den Un⸗ 
ruhen am 15ten ſchwer, jedoch nicht lebensgefaͤhrlich, ver⸗ 
wundet worden. f 

Ein Schreiben aus Algier vom 4. September ent⸗ 
haͤlt Folgendes: „Der Marſchall Clauzel hat bei ſeiner 
Ruͤckkehr nicht bloß mehreren Koloniſten Familien die 
freie Ueberfahrt auf den Staatsſchiffen verſchafft, ſon⸗ 
dern ihnen auch in ſeinen angekauften Laͤndereien kleine 
Diſtrikte zur Bearbeitung uͤbergeben. Der kommende 
Winter wird bei uns uͤberaus lebhaft ſein, da ſowohl 
Frau von Clauzel als die Gemahlinnen der meiſten Ober⸗ 
Offiziere ſo wie des Intendanten und der hoͤhern Civil⸗ 
Beamten, verſprochen haben, Soireen zu geben. Unſer 
Theater wird aus Marſeille und Lyon ergaͤnzt werden, 
ja man erwartet ſogar Mlle. Fourscyſi und einige Taͤn⸗ 
zer. Wir haben jetzt drei Leſe-Kabinette hier, mehr als 
funfzig Cafés, zehn bis funfzehn Reſtaurants, drei bis 
vier anftändige Hötels, von denen das Hötel de Eu- 
rope und Hötel de Paris (ehemals Hötel Lafayette) 
die beften find. Das Lager von Muſtapha Paſcha vor 
der Stadt, welches in den Holz⸗Barracken auf das 
Graͤßlichſte von dem Ungeziefer heimgeſucht wurde, 
gleicht jetzt einer ſteinernen Barrackenſtadt; oben auf 
den Bergen thront der Generalſtab, waͤhrend die Trup⸗ 
pen unten ihren Exercier-Platz ganz nahe an dem Ufer 
des Meeres haben, wo bequeme Badeplaͤtze ſich befin⸗ 
den, welche letztere Erfriſchung ihnen in dieſem Klima 
aͤußerſt wohlthut; nur nicht in der Mittagsſonne. Der 
Anbau jenſeits der Stadt nach dem Garten des Dey's 
zu iſt weniger lebhaft vorgeſchritten, weil dort mehr 
bergiges, unfruchtbares Terrain bis Torre Chica hin 
lagert; einige ſchoͤne Anlagen dienen zum Spaziergange, 
von wo aus man eine der imponirendſten Anſichten ge⸗ 
nießt. Zu den eleganteſten Einrichtungen in der Stadt 
gehoͤrt das Haus eines Intendanten, welches orientali⸗ 
ſche Pracht mit Europäifcher Reinlichkeit verbindet. Die 
Intendanten erwerben natuͤrlich hier ein bedeutendes 
Vermoͤgen, was aber eben keinen guten Eindruck auf 
den Soldaten macht, der feine Proviant-Lieferungen 
durch allerlei Hände gehen ſieht. Die früher erhöhte 
Zulage der Truppen iſt jetzt nicht wi auf dem Kriegs: 
fuße; hingegen zählen die Jahre Garniſon in Algier 
den Militairs wie Feldzugsjahre, was den Ofſizieren 
vorzuͤglich bei ihrer Retraite vortheilhaft iſt. — Der in 
Bugia ermordete Bataillons Chef Salamon de Mufis 
war auch Dichter; er hat mehrere Manuſcripte hinter⸗ 
laſſen, unter anderen hoͤchſt intereſſante Notizen uͤber 
feinen Aufenthalt in Algier. Er war früher Adjutant 
des Generats Lamarque und nahm mit dieſem lebhaften 
Antheil an dem Regterungs⸗ Wechſel von 1830, wo er 
in Bordeaux eine Rolle ſpielte. Das depot de la 


1 * 
guerre iu Paris, welchem der berühmte Milltair⸗ 
Schriftſteller, General Pelet, vorſteht, hat von den 
Generalſtabs Offizieren das Algieriſche Gebiet aufneh⸗ 
men laſſen. Die alſo gelieferte Karte gehoͤrt zu den 
ſchoͤnſten Militair-Karten. Es giebt außer dieſer Karte 
nicht eine einzige richtige; ſie iſt indeſſen noch nicht in 
den Handel fuͤr das große Publikum gekommen. — 
Warſchall Clauzel beabſichtigt, noch in dieſem Monat 
ein Wettrennen am Meeres- Ufer zu veranſtalten, wozu 
die Scheiks der befreundeten Tribute eingeladen werden 
ſollen. — Men glaubt hier allgemein, daß Abdel-Kader 
ſich in kein Gefecht einlaſſen wird. Der aus Partei- 
geiſt ſehr uͤbertriebene Sieg des Generals Bugeaus hat 
nur ſehr wenig Nutzen gebracht, beſonders da Abdel, 
Kader's Perſoͤnlichkeit allein feine Banden an ihn feſ— 


ſelt. Er wird fortfahren, feine Streifzuͤge zu machen.“ 


J 
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Konſtantinopel, vom 6. Septbr. (Privatmitth.) 
Unfere Stadt iſt von einer großen Feuers brunſt heim 
geſucht worden; das ganze Stadtquartier, Sultan Das 
jazid genannt, im Mittelpunkte Konſtantinopels gelegen, 
ward ein Raub der Flammen. Viele Waarenlager das 
ſelbſt find ſammt ihrem Inhalt verbrannt und der Scha, 


den wird auf 24 Mill. Piaſter berechnet. — Ein an. 


ſich unbedeutendes Ereigniß erregte unter der Diploma— 
tie inſofern, als man daraus auf die veränderte Stel 
lung der Pforte zu Rußland Folgerungen machte, großes 
Aufſehen. Der Logothet Nikolaki Ariſtarchi ward naͤm⸗ 
lich plotzlich abgeſetzt, ihm der Tuͤrkiſche Orden abt und 
das Recht benommen, mit den fremden Geſandten zu 
communiciren; die Veranlaſſung dazu iſt nicht bekannt. 
Es war derſelbe Palaſt Dragoman an der Seite des 
Palaſt⸗Miniſters Muſchir med Paſcha; zugleich war 
er Logothet des Griechiſchen Patriarchats und Agent des 
Fuͤrſten Ghika der Wallachei, wie Wogoridis in gleicher 
Eigenſchaft (als Kapu Kiaja) den Fuͤrſten Sturdza der 
Moldau in Konſtantinopel vertritt. 8 
Von der Serbiſchen Grenze, vom 16. Septbr. 
(Privatmitth.) — Eine wunderliche Geſchichte hat ſich 
in dem an Serbien angrenzenden weſtlichſten Theile 
Bulgariens zugetragen. Man erzählt fie mit verſchie⸗ 
denen Modiſtrationen; ich theile fie ihnen mit, wie ich 
ſie von glaubwuͤrdigen Reiſenden erfahren. Unerwartet 
war dort ein — als im Dienſte des Fuͤrſten Miloſch 
ſtehend — bekannter Beamter etſchienen und hatte einen 
Aufruf an die Bewohner erlaſſen, worin er dieſen ver⸗ 
kuͤndet, daß jetzt der Zeitpunkt gekommen ſei, gleich den 
Serbiern das Tuͤrkiſche Joch abzuwerfen, wozu er im 
Namen des Serbiſchen Gouvernements allen Beiſtand 
zuzuſagen ermächtigt ſei; nicht nur Infanterie, ſondern 
Kavallerie und Artillerie werde daſſelbe ſenden. 
Auf dieſes hin verſammelten ſich in aller Schnelle beis 
Hufig 10,000 Mann mit den verſchiedenſten Waffen, 
die ohne Verzug unter Führung des Serbiſchen Beam 
sen auf den mit einer Türkiſchen Beſatzung verſehenen 
Ort Sarkoi (Scheherkol) losmarſchirten und denſelben 


unter Androhung des Sturmes zur Uebergabe auffors 
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derten. Während deſſen erhielt das Serbiſche Gonver⸗ 
nement Kunde von dieſen Vorgängen und mit weiſer 
Liſt griff es raſch in dieſelben ein. Es gab ſich den 
Schein, als ſei es in der That geneigt, den Aufftand 
zu unterſtuͤtzen, jedoch muͤſſe, erklärte der eiligſt abge 
ſchickte Bevollmaͤchtigte des Fuͤrſten, gewartet werden, 
bis die auf dem Marſche befindliche Huͤlfe aus Serbien 
angelangt ſei, ehe ein ernſtliches Vorhaben ausgefuͤhrt 
werde. Dadurch gelang es, die Inſurgenten zur vor⸗ 
läufigen Unthaͤtigkeit und zum Ruͤckzug von Sarkoi zu 
bewegen. Die begeiſterten Köpfe wurden während defr 
ſen ruhiger und ein Theil derſelben kehrte jetzt ſchon 
nach Hauſe zuruck mit dem Verſprechen, wenn man ſte 
brauche, wieder zu erſcheinen. Der Fuͤrſtliche Commiſ⸗ 
fair aber hatte nichts eiliger zu thun, als uͤber die Ver 
anlaſſun, und die Leiter des Aufſtandes genaue Kund—⸗ 
ſchaft einzuziehen, und als endlich wirklich einige hun⸗ 
dert Mann Infanterie und Reiter aus Serbien eintras 
fen, fo befahl er dieſen, ſich der inzwiſchen genau ber 
zeichneten und zu einer Unterredung einberufenen Häups 
ter zu verſichern, was vollkommen gelang. Sie wurden 
nach Kragujevaß geführt, wo die meiſten mit Schlägen 
abgeſtraft wurden, der Serbiſche Beamte aber, welcher 


den Aufſtand veranlaßte, ſoll geſpießt worden ſein. Das 


inſurgirte Volk lief auf dieſe Kunde uͤber Hals und 
Kopf nach Haufe und jede Spur eines Aufſtandes iſt 
verſchwunden. Weis lich waren während dieſer Vorgaͤnge 


auch die benachbarten Tuͤrkiſchen Garniſonen von dem 


Serbiſchen Gouvernement beredet worden, ſich auf der 
Defenfive zu halten, da es dafür ſorgen werde, die 
Ruhe ohne Blutvergießen herzuſtellen. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

In mehreren Staaten von Nord» Amerika find jetzt 
große Vereine thätig, um der Deutſchen Sprache, welche 
die Mutterſprache ſo vieler Tauſende von Buͤrgern jener 
Freiſtaaten iſt, gleiche Rechte mit der Engliſchen Sprache 
zu erſtreben, vorzuͤglich in Pennſylvanien iſt man mis 
dieſer wichtigen Angelegenheit eifrig beſchaͤftigt. Fol⸗ 
gende Aufforderung in der zu Philadelphia erſcheinen, 


den Zeitſchrift: Alte und neue Welt, giebt nber 


den Standpunkt der Sache näheren Auffchluß: „Deut⸗ 
ſche Mitbuͤrger in Pennſylvanien! Indem wir euch 
theure Mitbuͤrger nennen, ſind unſere Herzen voll von 
Hochgefuͤhl und bruͤderlicher Zuneigung. Ihr ſeld das 
Mark und die Kraft Pennſylvaniens! Euer Deutſcher 

euth und Fleiß, eure unbeſtegbare Ausdauer ſchuf aus 
den wilden Urmaldern dieſen ſchoͤnen, reichen und frag 
tigen Staat! Noch nach Jahrhunderten wird Penn, 
fylvanien als das ſchoͤnſte Beiſpiel Deutſchen Fleizes 
und Deutſcher Ausdauer gerühmt werden. Eben dieſes 
aber veraulaßt uns, euch auſmertſam zu machen, daß, 
während eure Deulſchen Tugenden von jedem Menſchen 
geruͤhmt und geachtet werden, euer Deutſcher Volkscha⸗ 
rakter und eure ſchoͤne und uncrſetzliche 
allmäͤlig in Nacht und Nichts zu verſinten drohen. Ihr 
ſeid die Mehrheit der Burger diefes Staates, und doch 
iſt eure Sprache weder die Sprache eurer Geſetze, noh 


Deutſche Sprache 
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eurer Gerichte. Selbſt eure Conſtitution iſt nicht in 
eurer Mutterſprache geſchrieben. Das dieſes nicht ſo 
ſein ſollte, wird jeder von euch einſehen und fuͤhlen; 
und doch kann die Schuld, daß unſere Sprache ſo ſehr 
uruͤckgeſetzt iſt, niemand anders als euch ſelbſt zuger 
ſchrieben werden. Unſere Deutſche Schulen haben wir 
zu ſehr vernachlaͤſſigt, und da wir nun einmal Deutſche 
find, fo kann keine andere Sprache uns das erſetzen, 
was unſere Mutterſprache iſt. Daher laßt uns ſtreben, 
unſere Deutſche Sprache wieder mehr zu Anſehen und 
zur Guͤltigkeit zu bringen. Vor Allem laßt uns danach 
trachten, daß unſere Geſetze und alle Verhandlungen 
und Angelegenheiten unſeres Staates uns in unſerer 
Mutterſprache bekannt gemacht werden, gerade ſo, wie 
dieſes in der Engliſchen Sprache geſchieht. Unſere Ge— 
ſetzsebung wird dieſes mit Vergnuͤgen thun, wenn wir 
fle nur darum bitten. Es if ja zu unſerem Beſten. 
Denn dann koͤnnen wir immer genau ſehen und wiſſen, 
was unſere Geſetzgeber und andere Beamten thun und 
treiben. Wenn wir dann über irgend eine Sache uns 
ſere Stimme geben ſollen, fo wiſſen wir etwas Siche⸗ 
res davon, und koͤnnen nicht betrogen werden von fal⸗ 
ſchen Politikern. Und unſere Kinder koͤnnen wir dann 
von dem Allen immer unterrichten und ſicher fein, daß 
auch fie immer genau den Gang der Staats-Angelegen— 
heiten kennen, und nach ihrem beſten Wiſſen und Wil 
len gemeinſchaftlich mit uns zum Wohle der Republik 
ihre Stimmen geben koͤnnen. Muͤſſen wir doch dazu 
zahlen, daß alle Sachen in der Engliſchen Sprache be, 
kannt gemacht werden, warum ſollte es nicht auch eben 
ſo gut in unſerer Mutterſprache geſchehen? Deshalb 
bitten wir euch, Deutſche Mitbuͤrger, eingeborne und 
eingewanderte, daß ihr in allen Diſtrikten dieſes Staa 
tes Petitionen an unſere Geſetzgebung machet und ums 
terſchreibet, daß alle Angelegenheiten, Verhandlungen, 
Beſchluͤſſe und Geſetze des Staates, eben fo gut in der 
Deutſchen Sprache bekannt gemacht werden, als dieſes 
in der Engliſchen Sprache ſtattfindet. Wir machen 


ſchon heute eine ſolche Petition, und hoffen, daß ihr es 


auch recht bald thun werdet. Dann wird unſere Sprache 
gewiß durchgehen, fo wie wir es für uns und euch wuͤn— 
ſchen. Wir verbleiben eure treue Mitbuͤrger und Bruͤ— 
der. — Die Deutſch⸗Amerikaniſchen Buͤrger 
der Stadt und der County Philadelphia.“ 
2 ͤ REN u 


Privatmittheilung uͤber die Belgiſchen Zuftände, 
(Sch lu 5) 5 
V. Die politiſchen Verhältniſſe. 

Ueberblickt man die oͤkonomiſchen, religloͤſen und intel 
lectuellen Beziehungen des Landes, fo kann man ſchwer⸗ 
lich Belgiens Ausſichten in die Zukunft ſo ganz truͤbe 
finden, als einige Öffentliche Blätter fie darſtellen. Ein 
Land, wo gluͤcklicher Weiſe die hiſtoriſchen Stände — 
Adel, Clerus, Buͤrgerſtand und Bauerſchaft — in voll⸗ 
kommner Eintracht neben einander beſtehen, weil kein 
Stand druͤckende Vorrechte beſitzt, jeder Stand gewiſſe 
eigenthuͤmliche Freiheiten und eigenthuͤmliche Achtung ger 
nießt, alle Staͤnde gewohnt ſind, gemeine Sache zu machen, 
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6 
weil ſie angeblich immer gegen fremde Herren ihre In 
dividualitäͤten zu ſchirmen hatten — ein ſolches Land 
ſcheint einer politiſchen Regeneration wohl eher faͤhig, als 
ein Land, in welchem alles feindlich ſich gegenuͤber ſteht, 
und daher ein neues Gouvernement gar keine Baſis fin⸗ 
den kann. Man ſtellt ſich die Sache in Deutſchland 
haufig fo vor, als habe die Belgiſche Regierung nur die 
Wahl zwiſchen der Scylla der Klerokratie oder der Cha⸗ 
rybdis der Ochlokratie. Dies iſt nicht der Fall, eben weil 
die Stände zuſammenhalten. Die Prieſterſchaft hat 
in dieſem Augenblick ohne Zweifel einen großen Einfluß 
auf die Regierung, aber dennoch läßt fie die Entwicklung 
des entgegengeſetzten Geiſtes zu. Von dem Belgiſchen 
Volke hat die Regierung nicht viel zu beſorgen, es iſt 
hoͤchſt gutmuͤthig, ehrlich, an Ordnung und Gehorſam ger 
woͤhnt. Bruͤſſel allein hat jene verdorbnen, halbeiviliſir 
ten Banden aufzuweiſen, die die Revolutionen als öffent 


liche Spektakel oder Diebsgelegenheiten betrachten. Außer⸗ 


halb dieſer Stadt, die alle Laſter von Paris ah ein⸗ 
impfte, wird man vergeblich danach ſuchen. Die Re⸗ 
volution und Aufſtaͤnde, welche in Belgien vorfielen, düͤr⸗ 
fen nicht für Beweiſe des zuͤgelloſen Geiſtes gelten, denn 


fie erklaͤren ſich a) aus dem Geiſte lokaler und provin⸗ 


zieller Freiheit und Individualitaͤt, der alle Stände ber 
feelt und an welchem die Regierungen Belgiens aus 
Mißverſtaͤndniß des Volkscharakters ſich häufig vergriffen; 
b) aus dem Zuſammenhalten aller Staͤnde, ſobald der 
Nationalgeiſt in einem beleidigt zu ſein ſcheint, und die⸗ 
ſer Nationalgeiſt iſt jener der individuellen, lokalen und 
provinziellen Freiheit und Individualitaͤt, der dem Cen⸗ 
traliſiren und Generaliſiren neuerer Zeit Widerſtand lei⸗ 
ſtet. Nicht von innen, ſondern wohl nur von außen kann 
der neue Thron Gefahr laufen, über einander geſtuͤrzt 
u werden. Ob nicht eine neue Vereinigung mit Hol 
land, jedoch unter abgeſonderter Verwaltung und Ge⸗ 
ſetzgebung, am Ende fuͤr Belgien das Wuͤnſchenswertheſte 
ſei? Dieſe Frage dürfte unbedenklich bejaht werden, und 
vielleicht ſind unter 100 Belgiern nicht 30, welche die 
abſolute Trennung von Holland nicht bedauern. Große 
Mipverftändniffe, Mißgreffe und — Intriguen mußten 
zuſammentreffen, um den populären Prinzen von Oras 
nien aus dem Spiel zu bringen. Ein Hollaͤndiſcher 
Kaufmann, mit dem ich eine Tagereiſe zuruͤcklegte, er⸗ 
klaͤrte ſich die endliche Trennung nur aus Engliſcher Ei⸗ 
ferſucht über den Hollaͤndiſchen Handel und die Belgi⸗ 
ſche Fabrikation; fein Hauptargument entnahm er dem 


Umſtande, daß eine Maſchinenzerſtoͤrung den Aufſtand 


begleitete. Inzwiſchen iſt nicht zu leugnen, daß von 
Seite der Holländifchen Gewalthaber Manches vernach⸗ 
laſſiget wurde, welches den Zwieſpalt aufzuheben geeignet 
war. Noch gegenwärtig iſt die Haltung der Holländi⸗ 
ſchen Verwaltung ſchroffer, als der Zukunft wegen zu 
wünſchen iſt. Nichts darf nach Holland, was Belgi⸗ 
ſchen Boden betreten hat. Ein Reiſender, der von Ant 
werpen aus Breda ſah, wohin er wollte, mußte erſt über 
Bruͤſſel nach Preußen geben und von da aus dahin ſah⸗ 
ren. In Belgien nimmt man ohne Widerrede Reiſende 


auf, die aus Holland kommen und iſt uberhaupt weti 


milder geſinnt. Freilich ift Holland der beleidigte Theil. 
Die Koſten, welche ſich beide Länder durch ihren proviſo⸗ 
riſchen Zuſtand auflegen, find uͤberaus bedeutend. Bel— 
gien ergreift die kluͤgere Partei, ſeit es anfängt ſich auf 
das Allernothwendigſte zu beſchraͤnken. 


. F N 

(Zur Sittengeſchichte.) Der Korreſpondent 
des Standard (in London) ſchreibt aus Konſtantinopel 
vom 24. Auguſt, daß einer der Soͤhne des Sultans, 
Abdul⸗Aziz, beinahe in feinem Bette verbrannt wäre. 
Der junge Prinz verdankt feine Rettung dem Herbeiei⸗ 
len dreier unerſchrockener Cirkaſſierinnen. Se. Hoheit 
der Sultan hat, um die Hingebung dieſer Frauen zu 
belohnen, ihre Freilaſſung befohlen, und ihnen uͤberdieß 
die Abſicht kund gegeben, fie mit dreien Grohwuͤrden⸗ 
trögern des Reichs zu vermaͤhlen. 


(Witterung) Auch in den Weingegenden Frank 


reichs war der September naß und kalt; in Verviers 


ſchneite es ſogar um die Mitte des Monats. 


Erfundenes neues Verfahren kryſtalliſirten Zucker 
aus Runkelrüben darzuſtellen. 

In unſerer Provinz find bereits mehrere Runkelruͤben⸗ 
Zucker⸗Fabriken im Bau begriffen, deren Anlagen bedeu⸗ 
tende Kapitalien in Anſpruch nehmen, und doch herrſcht 
noch große Ungewißheit daruͤber, wie die Ruͤben am 
zweckmäßigſten und am wenigſt koſtſpieligſten behandelt 
werden muͤſſen, um den hoͤchſtmoͤglichſten reinen Zucker⸗ 
ſtoff aus ihnen zu gewinnen. Es ſcheint daher nicht 
überfluͤſſig zu fein, die Anzeige und Erfindung des Hrn. 
Schuzenbach aus Karlsruhe, welche einer auswärtigen 
Zeitung entnommen iſt, um deshalb auch hier mitzu⸗ 
theilen, weil nicht jeder Unternehmer einer ſolchen Fabrik 
Zeit oder Gelegenheit hat, auswaͤrtige Blatter zu leſen, 
ſich von dergleichen Bekanntmachungen in Kenntniß zu 
ſetzen, und dennoch vielleicht bei einer Fabrik- Anlage 
auf dieſes Verfahren Ruͤckſicht genommen haben wuͤrde, 
wenn es ihm bekannt geworden waͤre. 

Die Anzeige des Herrn Schuzenbach lautet im We⸗ 
ſentlichen folgendermaßen: „Mein von mir erfundenes 
neues Verfahren, kryſtalliſirten Zucker aus Runkelruͤben 
darzuſtellen, beruhet auf richtigen phyſikaliſchen und chemi⸗ 
ſchen Grundfätzen. Es iſt rein rationell, bereits durch 
die Erfahrung erprobt, und daher auch ganz zuverläffig. 
Es unterſcheidet ſich weſentlich von den uͤbrigen bis 
jetzt fabritmäßig in Anwendung gebrachten Verfahrungs⸗ 
arten und feine Eigenthuͤmlichkeit beſtehet hauptſaͤchlich 
in Folgendem: Die Runkelruͤben werden in großen 
Maſſen auf eine neue, bisher nicht ausgeführte Weiſe 
mit ſehr geringen Koſten in trockenes Mehl verwandelt. 
Weder der darin enthaltene kryſtalliſirbare Zucker, noch 
ein anderer ihrer Beſtandtheile erleidet dadurch eine 
Veränderung. Der Zucker wird aus dem Mehle mit⸗ 
telſt einer kleinen Menge Fluͤſſigkeiten ausgezogen, die 
Extraction iſt vollftändig und es bleibt keine Spur von 


1 


* 
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den kann. 


Zucker in dem Ruͤckſtande, der als Viehfutter benutzt wer 
Das Extrakt ſelbſt erſcheint gleich Anfangs 
ganz klar und ſo konzentrirt, daß es auf einen Gewichts 
theil Zucker nur zwei bis hoͤchſtens drei Gewichtstheile 
Fluͤſſigkeit enthalt; der Zucker wird folglich in Geſtalt 
eines durchſichtigen, klaren, duͤnnen Syrups unmittelbar 
aus dem Mehle ſelbſt gezogen und dadurch ſeine fernere 
Behandlung und Darſtellung in Kryſtallen weſentlich 
vereinfacht und erleichtert. Durch geeignete Vorrichtun⸗ 
gen und zweckmaͤßige Behandlung wird der größtmögliche 
Theil des darin enthaltenen kryſtalliſirbaren Zuckers als 
ſchleimfreier trockener kryſtalliſirter Zucker gewonnen und 
die Melaſſe, deren Erzeugung bei fabrikmaͤßigem Be⸗ 
triebe nicht ganz verhindert werden kann, wird bei Ver⸗ 
arbeitung von unverdorbenen Ruͤben auf ein Minimum 
gebracht. Es wird folglich weit mehr an kryſtalliſirtem 
Zucker gewonnen, als bei Anwendung der beſten bisher 
bekannten Verfahrungsarten. Die Anlage und Einrich⸗ 
tung einer Zuckerfabrik nach meinem Verfahren fordert 
viel weniger Raum und viel weniger Kapital für das 
gleiche Quantum Zucker, als die Anlage und Einrich⸗ 
tung einer Fabrik nach der bisherigen Art. Die 
Koſten der Darſtellung des Zuckers ſind aus dem 
einfachen Grunde um Vieles geringer, weil man 
aus einer gleichen Menge Rüben und bei gleichem 
Aufwande eine weit groͤßere Menge kryſtalliſirten Zuckers 
gewinnt. Die Vorrichtungen, deren ich mich zur Ver; 
wandlung der Runkelruͤben in trockenes Mehl bediene, 
koͤnnen außerdem mit großem Vortheile auch bei der 
Branntweinbrennerei gebraucht werden. Man kann durch 
dieſe Vorrichtung einen Centner roher Kartoffeln in den 
meiſten Gegenden Deutſchlands um hoͤchſtens 1 Sgr. 
Preuß. Cour. in feines, trockenes Mehl verwandeln, 
alſo mit kaum nennenswerthem Koſtenaufwande, zu der 
Zeit, wo ſie mit dem groͤßten Vortheile zur Branntwein⸗ 
Fabrikation verwendet werden koͤnnen. Als Mehl nun 
kann man fie beliebig lang in völlig unverändertem Zus 
ſtande aufbewahren. Dieſes Kartoffelmehl laßt ſich wie 


Getreide einmaiſchen, die Maiſche kann man viel dicker 


machen, als ſonſt, und man erhält hierbei, wie jeder 
Sachverſtaͤndige leicht begreifen wird, bei weniger und 
leichterer Arbeit und mit geringeren Koſten mehr Brannt- 
wein, als fonft unter gleichen Umſtaͤnden geſchehen kann. 
Mein Trocken⸗Apparat kann ferner mit entſchiedenem 
Vortheile dazu benutzt werden vegetabiliſche Stoffe nach 
Erforderniß zu trocknen. Feuchtes und dem Verderben 
ausgeſetztes Getreide kann leicht damit getrocknet und 
zur beliebigen lanzen Aufbewahrung iim beſten Zuſtande 
geſchickt gemacht werden. Derſelbe Apparat iſt auch 
vorzuͤglich geeignet, große Quantitäten Obſt und Gemuͤſe 
aller Art ſehr ſchnell zul trocknen und ſie dadurch vor 
dem Verderben zu bewahren, und zwar ohne daß ihr 
natuͤrlicher Geſchmack und Geruch im Getingften leidet 
oder verandert wird, was bekanntlich bei gewöhnlichen 
Darröfen nicht moͤglich iſt. Ebenſo kann man dadurch 
den Trauben, ohne fie ſonſt im Gerangſten zu verändern, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
Beilage 
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Weinzeift-Gehalt, des Weines, der daraus erzeugt wird, 
oder ſeine Staͤrke nach Belieben erhoͤhen, ohne ſeine 
übrigen guten Eigenſchaſten zu. beeinträchtigen. Auf 
meine unterthanigen Geſuche wurden mir, nach vorher⸗ 
gegangener ſorgfältiger Pruͤfung durch ſachkundige Maͤn⸗ 
ner im Mai d. J. von der Großherzoglich Badenſchen 
und im Auguſt von der Koͤnigl. Würtembergiſchen Res 
gierung Erfindungs Patente oder ausſchlieliche Pri⸗ 
dilegien zur, Benutzung meiner Entdeckung auf eine 
Reihe von Jahren gnädigſt verliehen. Aehnliche 
Geſuche habe ich bereits bei faſt allen Europäiſchen Re⸗ 
gierungen eingereicht. Um meine Erfindung im Großen 
auszuführen, hat ſich in Baden eine Actien⸗Geſellſchaft 
mit einem Kapitale von einer Million Gulden gebildet, 
und mit mir deshalb einen Vertrag aogeſchloſſen. Wegen 
vorgerückter Jahreszeit und aus Mangel an der bins 
länglichen Menge Ruͤben konnte in dieſem Jahre nur 
eine einzige Rohzuckerfabrik zu Ettlingen bei Karlsruhe 
angelegt werden, welche den ganzen in dieſer Gegend 
disponiblen Vorrath an Rüben, wenigſtens 50,000 Ctr., 
im Laufe des naͤchſten Winters verarbeiten wird. Die 
Geſellſchaft zähle Mitglieder aus allen Ssänden und 
iſt mit einer Umſicht und Lopalität von beiden Seiten 
gegruͤndet, welche als Beiſpiel fuͤr Aha Unternehmun⸗ 
gen gelten darf, wie die gedruckten Statuten derſelben 
Jeden uͤberzeugen werden. Im Koͤnigreiche Wuͤrtemberg 
wird auf denſelben Grundlagen wie im Großherzogthume 
Baden eine ähnliche Unternehmung begruͤndet werden, 
und meine Abſicht und Wünſche gehen dahin, die Sache 
w ichzeitig auch in den Übrigen Deutſchen Staaten auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe in Aufnahme zu bringen. Weil aber die Erlan⸗ 
gung von Patenten in manchen Staaten mit vielen Unytän 
den verbunden iſt, und viel Zeit darnber verloren geht, die 
man zur Ausführung ſelbſt verwenden koͤnnte, jo er biete 
ich mich, mein Verfahren an Vereine oder auch an 
Einzelne, welche die Mittel zu größeren Unternehmun⸗ 
gen dieſer Art beſiten, gegen einen Ancheil an dem 
teinen Gewinne, oder, gegen ein Honorar abzutreten, 
und bin gern bereit, jede Garantie zu leiſten, die man 
vernünftiger Wiiſe verlangen kann, d. h. diejenigen, 
welche ſich mein Verfahren durch Verirage mit, mir 
alleignen wollen, vor jeder Gefahr“ der Tauſchung und 
vor jedem Verluſte, der in Folge einer Tauſchung ent; 
ſtehen könnte,“ volltommen ſicher, zus ſtellen, wie ich 
ec auch bei der Badenſchen, Geſellſchaft gethan habe, 


Es wied dafür Sorge getrazen, daß lich in der Fa⸗ 


but zu Etlingen, wo der praktiſche Unterricht erhellt 


werden ſoll und Anfangs December beginnen wird, 
außer den meinem Verfahren, eigenthuͤmlichen Vorrich⸗ 


bis jetzt als die vorzuͤglichſten und dem Zwecke am meiſten 
entſprechenden kennen gelehrt hat. 
bieten, verbunden mit der angeſtellten Pruͤfung durch 
die Regierungen von Wuͤrtemberg und Baden, wird 
mich ſowohl vor Mißdeutungen, als auch vor dem Vor⸗ 
wurfe des Charlatanismus ſchuͤtzen.“ 

Wir können uns nicht enthalten, dieſer, unferer Anz 
ſicht nach wichtigen Anzeige noch einige betrachtende 
Worte folgen zu laſſen. Aus dem, was uͤber den bes 
reits erfolgten Zuſammentritt der Actien⸗Geſellſchaft im 
Badenſchen mit einem ſo namhaften Kapitale und einer 
ſich zu gleichem Zwecke bald zu conſtituirenden im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen geſagt worden iſt, ſcheint wohl deutlich 
genug hervorzugehen, daß das von dem Herrn Schuzen⸗ 
bach erfundene Verfahren auf unzweifelhaften Erſahrun⸗ 
gen beruhet, wahrſcheinlich auch die bis jetzt bekannte 
einfachſte Weiſe lehrt, wie der in der Runkslruͤbe ent⸗ 
haltene Zuckerſtoff am vollſtaͤndigſten und reinſten ger 
wonnen werden kann. Die von dem Herrn Erfinder 
angebotene Garantie leiſtet gleichfalls Gewähr über die 
Solidität feines Verfahrens, jo daß wohl in allem Des 
tracht jede Bedenklichkeit ſchwinden muß. Der zur Fa⸗ 


brikations Methode anzuwendende Trocken⸗Apparat und 


die Maſchine zur Mehliunwandlung bieten aber auch 
außerdem jedem Landwirthe wichtige Vortheile dar. Wer 
um Beſitz beider ſich befindet, kann das Ruͤbenmehl zu 
der Zeit in die, nach jenem Verfahren arbeitende Zucker⸗ 
fabrik liefern, in welcher deſſen Zugkräfte zum anderwei⸗ 
tigen lanowirthſchaftlichen Betriebe weniger in Anſpruch 
genommen ſind. Er braucht die Wingerwitterung zum 
Transport des Mehles nicht zu ſcheuen, welche die Rüde 
im natürlichen Zuſtande nothwendig verderben und un⸗ 
brauchbar machen wuͤrde. Das verringerte Volumen 
des Ruͤbenmehles gegen die rohe Nuͤbe geſtattet die Ver⸗ 
ladung eines größeren Quanti. Durch beides iſt auch 
der, von einer ſolchen Zuckerfabrik entfernter wohnende 
Ruͤbenproducent in den Stand geſetzt, von dieſem neuen 
Handelsartikel gleichfalls Nutzen zu ziehen, kann mithin 
auf die Erbauung und Cultur der Ruͤben zu dieſem 
Zwerke ebenfalls ſein Augenmerk richten. So wie jetzt 
der Landwirth z. B. ſeinen gebrechten Flachs zum Ver⸗ 
kauf verfährt, eben fo kann er künftig fein Ruͤbenmehl 
verfahren. Betreibt er außerdem eine Branntweinbren⸗ 
nerei, eine Kartoffel, Stärke oder Syrup⸗Fabrik, oder 
eine Kartoffel⸗Vierbraucrei, oder iſt er im Beſitz großer 
Obſtgarten, o ſind ihm jene Apparate gleichfalls von 
weſentlichem Nutzen, ja es fragt ſich, ob der Trocken⸗ 
Appart. vielleicht nut geringen Abaͤnderungen, nicht 
auch rung des Flachſes anzuwenden wäre, Diefe 
Maſchinen zu ſo verſchiedenartigen Zwecken benutzen zu 
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können, würde die dafür gemachte Ausgabe bald wieder 
erſetzen. 13 14 
um nach dieſer kleinen Abſchweifung auf die Runkel 
ruͤben Zucker Fabrikation zuruͤckzukommen, ſo wäre es 
wohl wuͤnſchenswerth, wenn auch in unſerer Provinz 
eine ahnliche Actien-Geſellſchaft zufammenträte, ſich das 
Verfahren des Hrn: Schuzenbach durch Abkommen unter 
der angebotenen Garantie aneignete, um aus dieſer neuen 
und einfacheren Fabrikations⸗Methode Nutzen zu ziehen; 
ſtatt daß, wie bisher, der Einzelne mit geringeren Mit: 
teln verſehen und auf andere und umſtäaͤndlichere Weiſe 
den Zweck zu erringen hofft, und doch nicht den Gewinn 
erzielt den er erwartet. d. F. de. 
Spezielle Lokal⸗ und Provinzialſachen. 
Breslau, vom M September. — Auf dem am 
Sten d. M. hierſelbſt begonnenen und am 17ten ej. m. 
beendigten MariaGeburt⸗Markte befanden ſich 951 Feil⸗ 
habende, unter ihnen: 43 Bandhaͤndler, 27 Baumwollen⸗ 
waaren Fabrikanten, 54 Boͤttcher, 9 Eiſenwaarenhaͤndler, 
48 Gräupner, 14 Holzwaarenhaͤndler, 26 Konditor und 
Pfefferküchler, 12 Kammmacher, 9 Kraftmehlhaͤndler, 


15 Korbmacher, 12 Kurzwaarenhändler, 95 Lederhaͤndler, 


144 Leinewandhändler, 12 Putzwaarenhändler, 26 Schmtt; 
waarenhaändler, 153 Schuhmacher, 7 Spitzenhaͤndler, 
10 Strumpf,⸗ Fabrikanten, 15 Händler mit baumwollenen 
Tüchern, 17 Tuchfabrikanten, 69 Toͤpfer, 22 Tiſchler 
und 9 Zwienhaͤndler. Von den Feilhabenden waren 
von hier 280, aus andern Städten Schleſiens 596, 
aus andern Städten der Monarchie 47, aus dem Kb; 
nigreich Sachſen 15, aus den Oeſterreſchiſchen Staaten 
13. Die verkäuflichen Waaren wurden in 365 Buden, 
206 Schragen, 176 Laden in den Haͤuſern, auf 24 
Tiſchen und 180 Platzen auf der Erde fellgeboten. 

Am toten des Vormittags wurde unter der Bruͤcke 
am Schweidnitzer Thore im Wallgraben ein neugebornes 
Kind in Leinewand eingewickelt todt gefunden. 
Mutter des wahrſcheinlich an Verblutang geſtorbenen 
Kindes, welche heimlich geboren zu haben ſcheint, iſt 
} nicht ermittelt, 1. HAN 
Chen 22ſten fing der Ruß in einem Schornſtein einer 
vorſtädtiſchen Dranntweinbrennerei an zu brennen; doch 
wurde derſelbe durch Anwendung naſſer Sacke und 
nachheriges Beſteigen des Schornſteins bald geloͤſcht. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 26 maͤnnliche und 23 weibliche, “überhalipt 
30 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeheung 
13, Altersſchwäche 2, Bruſtkrankhelt , Durchfall , 
Geſchwulſt 1, Gehirnentzuͤndung 1 Keuchhusten 1, 
Krämpfen 7, Lungenleiden 7, Maſtdarmleiden 15 Schar⸗ 
lachſieber 3, Schlag und Sieckfluß 3, Waſſerſucht 4, 

todtgeboren 2. 2975 * 405 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen 
Unter 1 Jahre 12, von 1—5 J. 10% von 5—10 3; 
vor 10 20 J. 3, von 20-30 J. 4, don 39 —40 3ʃ, 
von 40—50 J. 2, von 50—60 J. 6, von 60—70 3.5) 
von 80—90 5 1 n 


— 
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In der naͤmlichen Woche wurden auf hiefigen Ge⸗ 
treide Markt gebracht und verkauft: 2459 Sci. 
Weizen, 1493 Schfl. Roggen, 212 Sch. Gerſte und 

1599 Schfl. Hafer. un a 

Im nämlichen Zeitraum find aus‘ Oberfchlefien auf 
der Oder hier angekommen: 1 Schiff mit Eiſen, 10 
Schiffe mit Brennholz, 8 kleine Kähne mit Weizen 
mehl, 18 Gänge Brennholz und 1 Gang Bauholz. 

er heutige Waſſerſtand der Oder war i 
am Haupt⸗Pegel in Ober Waſſer 14 Fuß 1 Zoll, 

e. Ey * s Unter Waifer s 


(Perſonal- Veränderungen.) Bergwelt, Cap⸗ 
tain von der öten Art. Brig. zum Chef der Handw.⸗ 
Comp. dieſer Brigade. — von Polentz, Major und Chef 
der 10 ten Div. Garn. Comp. zum Chef der 2ten Garde: 
Div. Comp. — Ende, Feldwebel, zuletzt in der öſten 
Art. Brig., jetzt Quartier⸗Reviſor in Breslau, erhielt 
den Charakter als Seconde Lieutenant. N 
Im Oppelner Reg. Bez. iſt dem General⸗Pachtee der 
Domaine Creutzburg, Emil Steinbart, der Charakter 
eines Koͤnigl. Ober⸗Amtmanns beigelegt und das darüber 
ausgefertigte er hoͤchſten Orts vollzogen worden. 
Der bisherige Burkau⸗Aſſiſtent Friboͤs iſt zum Sekre⸗ 
tar im Bureau des Koͤnigl. Propinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
torats zu Breslau beſoͤrdert. 


(Schreiben in die Provinz.) Daß unſre gute 
Stadt am 26ſten Abends durch Feuersgefahr in ſchreck⸗ 
bafte Bewegung geſetzt wurde, wiſſen unſre Leſer bereits. 
Zu gutem Gluͤck war dem wuͤthenden Elemente bald 
Einhalt gethan, und ich darf daher wohl auf einige 
Arabesken aufmerkſam machen, die in der Einfaſſung 
des impoſanten Bildes bemerkt worden fein ſollen. 
Eine alte Frau in dem oberſten Stockwerke eines Hau⸗ 
ſes ruft dringend um Hilfe; ſie wird von einem anwe⸗ 
ſenden Schornſteinfeger gerettet. Auf der Straße am 
gekommen, bricht ſie in heftige Klagen aus um ihr Geld, 
welches fie vergeſſen habe. Ihr Retter läßt ſich den 
Ort, wo daſſelbe liegt, beſchreiben, wiederholt ſelgen 
Gang, und zwar diesmal mit Lebensgefahr, findet den 
Beutel und ſieht, als er von der Eigenthuͤmerin geoff, 
net wird, daß er nichts enthält als Kupfermuͤnze und 
ene einzige Kaſſenanweiſung von 5 Nthlr. — Nach 
der Dämpfung des Feuers eilen noch 2 Frauenzimmer 
(das ſchoͤne Geſchlecht wird bekanntlich von Hinrichtun⸗ 
gen und Feuersbrünſten ſehr angelockt) herbei, und man 
ſagt ihnen, daß Alles vorüber ſei; „Ede“, entgegnete 
die Eine. — Während ich hier schreibe, ercöne draußen 
muntere Militairmuſik und verkündet die Rückkehr unſe⸗ 
rer Garniſon von dem Diwiſionsmonoͤver bei Reichen⸗ 
bach. — In der letzten Nummer des ſchleſiſchen Kir 
chenblattes wird der Wunſch, den ich in dem vorigen 
Schreiben in die Provinz aus prach, erfüllt. gi en 
halt eine ausführliche und intereſſante Beſchreibung der 
Lonſekration und Inthroniſatton des gegenwärtigen Hrn. 
Fuͤrſtbiſchofs, die ich auozugsweſſe mittheilen würde, 
wenn ich nicht vorausſetzte, daß das genannte Blat 


ſich großer Verbreitung erfreut. — Bei unferm Theater 
giebt es nicht viel Neues. Die Oper iſt einſtweilen ver⸗ 
waiſet, da uns Mad. Walker und Hr. Mantius 
verlaſſen haben. Dagegen wird das Schauſpiel bei den 
Gaſtrollen des Fräul. don Hagn ſehr beſucht. Die 
Kuͤnſtlerin hat eine Elite des Publikums für ſich ge. 
wennen. Hr. Kapf beſingt das Fräulein in der Bres⸗ 
lauer Zeitung in einem erhabenen Gedichte, in welchem 
unter Anderem eine ergreifende Stelle vorkommt. Sie 
lautet: „Haͤtt' ich — “. Ob Herr Mejo bei unſrer 
Buͤhne bleibt, weiß man noch nicht. Wir hoffen. Auch 
von einem Komiker verlautet noch nichts; vielleicht wer⸗ 
den wir nächſtens mit einem ſolchen überrascht. 


— — — — - —— 


Verkauf geſpaltenen Brennholzes. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht: daß nunmehr in 
unſerer Holiſpaltungs und Verkaufs Anſtalt 
auf dem ſtädtiſchen Holzplatze vor dem Ziegelthore eine 
jede Gattung Brennholz geſägt und geſpalten zum 
Verkaufe in halben und ganzen Klaftern vor äthig iſt. 

Das gefägte und gefpältene Holz wird in der Holy 
hofs Expedition auf dem ſtädtiſchen Holzplatze am 
Ziegelthore durch unſeren Nendanten Becker ver 
kauft, in der Anftale richtig zugemeſſen, und, je nach⸗ 
dem es begehrt wird, entwedet zur Stelle abgelaſſen, 
oder in hierzu beſonders eingerichteten verſchloſſenen 
Wagen dem Abnehmer biv vor feine Wohnung ge⸗ 


fehren. 


Wird das gefpaltene Holz vor die Wohnung des 
Käufers gefahren, ſo ſind, außer den beſtehenden 
Klafter Holzpreifen, als Verguͤtigung für das Spalten, 
Zufahren, Auf und Abladen ꝛc. mit Einfluß des 
Bruͤckenzolles, pro Klafter zu berichtigen: 

d) wenn jeder Kloben zweimal 


durchgeſägt und dann geſpalten iſt 1 % 7 , 41 . 
b) wenn jeder Kloben nur ein; 

wal durchgeſägt iſt iR 24 AL 
e) für nicht gefägted, nur der £ 

Länge nach durchgeſpaltes kiefernes 

oder ſichtenes Klobenholß 19 K 10 K. 


Sorgt dagegen der Käufet ſelbſt für die 
Abfuhr des gefpaltenen Holzes bis in jeine 
Wohnung, fo find nur für das Sagen und Spal⸗ 


ten te. pro Klafter zu vergütigen, und zwar: 


a) wenn jeder Kloben zweimal 


durchgeſaͤgt iſt 21 + 

b) wenn jeder Kloben einmal 4 

durchgeſägt iſt > 16 K 
o) für nicht gefägted, nur der 

Lanze nach durchgelpaltenes kiefer 

nes oder fichtenes Klobenholz 74 6 4 


Die Communal Abgabe vom Brennholze hat 


eder Käufer gewöhnlicher Maßen beſonders zu berichs 


tigen. 
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Beſtellungen von mehreren Klaftern klein geſpalte⸗ 
nen Holzes muͤſſen mit Angabe der begehrten Holzget⸗ 
tung einige Tage fruͤher, als das Holz abgefahren wer⸗ 
den ſoll, gemacht werden. 

Breslau den 23. Septemder 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete: 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe 
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Verbindungs Anzeige n. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich zu geneigtem 
Wohlwollen 

der Kaufmann Guſt. Ad. Held. 

Emilie Held, geb. Anger. 


Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich 
Dr. Ludwig Moritz, prakt. Arzt und Wundarzt. 
Maria Moritz, geb. Dorn. 

Poln. Wartenberg den 28. September 1836. 


. 


Unſert am 26ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin, 


dung zeigen wir entfernten Freunden und Verwandten 
ergebeuſt an 
der Wundarzt Fr. Gutſch. 
Amalie Gutſch, geb. Tſchierſchky. 
Canth, den 28. September 1836. a 


Unfers geſtern vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an 
zuzeigen. Breslau den 29, September 1836. 

©. F. Aug uſtin, Kaufmann. 
J. B. Auguſtin, verw. Diaconus Müniter. 


Entbindungs » Anzeige 
Heute früh um balb 7 Uhr iſt meine geliebte Frau 
von einem gefunden. Knaben glücklich entbunden worden 
Dreslau den 28ſten September 1838. 
Storch, Regierungs⸗Nath, 
——— — ————————————:—.—————————————— 
Todes Anßeig e. 
Geſtern ſtarb unſer Georg, 1 Jahr und 7 Tage alt. 
Eutfernten Verwandten und Freunden dieſe traurige 
Anzeige. 
Neiſſe, den 25. September 1836. / 5 
Der Koͤnigliche Fuͤrſtenthums · Gerichts / Director 
Wentzel und Frau. 
— — F — — 


Tbeater Anzeige. 

Donnerſtag den 29ſten zum Beneſtz für Fräul. von 
Hagn zum cejtenmal: „Die Verraͤtherin.“ Luſtſp. in 
1 Akt von Holbein. Hierauf neu einſtudirt: „Die Hage— 
ſtolzen.“ Schauſp. in 4 A. von Iffland. Fraͤul. von 


Hagn im erſten Stuͤck Amalie, im zweiten Margarethe. 


U 


a Neue Bücher, 3 


fo erſchienen und zu haben find 
: bei 5 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweibniger Stroße No. 47. 


Lobſtein, G. v., genaue faßliche Anweiſung zur Fabri⸗ 
kation aller feinen Sorten Chokolade. 8. Quedlinburg. 

In Couvert. . 13 Sgr. 
Mänch, E., biographiſche hiſtoriſche Studien. Ater 
Band. 8. Stuttgart. ‚geh, 1 Rthle. 23 Sgr. 
Nickel, M. X., der Oſter Feſtkreis nach feiner Ger 
ſchichte und Feier in der katholiſchen Kirche. 2 Bände, 

gr. 8. Mainz. geh. 2 Athle. 25 Sgr. 
Schoͤning, K. W. v., des General -Feldmarſchalls 
Hans Adam von Schöning auf Tamſel, Leben 
und Kriegsthaten, namentlich fein Zug mit 8000 Bran⸗ 
denburgern gegen die Türken. gr. 8, Berlin. geheftet. 

1 Athlr. 23 Sgr. 

Woölfer, M., gruͤndliche und praktiſche, auf viel⸗ 
jährige Erfahrung gegründete Anweiſung zu den Straßen: 
pflafter- Arbeiten. Mit 6 ſauber lithographirten Tafeln. 
gr. 8. Quedlinburg. - 20 Sgr. 


Dekan ntma chung. 1 


Die bisher zwiſchen Oels und Breslau wöchentlich 
zweimal courſirende Perſonenpoſt iſt vom iften Octo⸗ 
ber e. ab in eine ‚tägliche Perſonenpoſt umgewandelt 
und wird aus Oels 5 Uhr früh abgehen, in Breslau 
81 uhr früh ankommen, von Breslau 5 Uhr Abends 
zuruͤckgehen und in Oels 83 Uhr Abends wieder an⸗ 
kommen. Der Wagen wird 9 Paſſagierplätze enthalten 
und mehr Paſſagiere werden täglich zu dieſer Poſt 
nicht angenommen, da Beichaiſen nicht geſtellt werden. 
Das Perſoneugeld iſt fuͤr die ganze Tour auf 10 Sgr. 
pro Perſon feſtgeſetzt, mit der Maaßgabe, daß Reifende 
welche dieſe Poſt nur ſtreckenweiſe benutzen, für die 
Tour unter und bis 2 Meilen 5 Sgr. und für. die 
Tour über 2 Meilen 10 Sgr. zu zahlen haben; jedoch 
haben Reiſende welche die ganze Tour mireiſen, vor 
denen, welche ſich der Poſt nur ſtreckenweiſe bedienen, 
den Vorzug, und koͤnnen Letztere daher nur kurz vor 
dem Schluſſe der Poſt dazu angenommen werden. An 
kleinen Reiſebeduͤrfniſſen kann jede Perſon 10 Pfd. 
frei mitnehmen; das übrige, Gepaͤck muß vorſchrifts⸗ 
mäßig verpackt und von einer Adreſſe begleitet, vor 
dem Schluſſe der Poſt eingeliefert werden; dafur iſt 
das gewohnliche von hier nach Breslau 3 Pf. pr. Pfd. 
betragende Fahrpoſt Porto zu bezahlen. k 

Mit dieſer Poft werden Übrigens Briefe, Pakete und 
Gelder ohne Unterſchied, nach dem für Fahrpoſten be⸗ 
ſtehenden Grundſoͤtzen befördert. 2 
Die bisher zwiſchen Breslau und Oels beſtandene 
Fahr- und Dotenpoſt hören mit dem 1. October e. auf. 

Auf Befehl des hohen General⸗Poſt⸗Amts wird dem 
Publiko hiervon Kenntniß gegeben. 8 

Oels den 27ſten September 1836. 

Koͤnigl. Poſt- Amt. 
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Jahrmarktis Verlegung. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß 
der hieſige im Kalender auf den 16. October angeſetzte 
diesjährige Michaelis: Jahrmarkt hoͤherer Genehmigung 
zufolge ſchon vom 2ten bis 4. October abgehalten wer⸗ 
den wird. Reichenbach den 26. September 1836. 

Der Mag iſtrat. 


Edictal Citation. 
Nachdem bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober Landes - 
Gericht auf die Todes Erklarung des im Jahre 1826 
ver ſchollenen Kreis ⸗Steuer-Kontrolleur Karl Friedrich 
Hoffmann angetragen worden, ſo iſt ein Termin auf 
den 31. Mai t. J. Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Ober Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Wei⸗ 
dinger anberaumt worden, zu welchem Provokat und 
deſſen etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer mit 
der Aufforderung hierdurch vorgeladen werden, ſich vor 
oder ſpateſtens in dem angeſetzten Termine bei dem unter⸗ 
zeichneten Ober⸗Landes⸗Gericht ſchriftlich oder perſonlich 
zu melden, und weitere Anweiſung zu erwarten. Sollte 
Niemand ſich melden, ſo wird der Provokat fuͤr todt 
erklart und was dem abhangig nach Vorſchrift der Ger 
ſetze verfüge werden. a 
Breslau den 22. Juni 1836. . 
Koͤnigliches Ober⸗Landes Gericht von Schleſten. 
2 Erſter Senat. ; 


Be kaan nat machung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem uͤber das Vermoͤgen der Handlung Kleinmann 
und Comp. am 3. Mai c. eröffneten Concurs⸗Prozeſſe 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der An 
ſpruͤche aller eiwaigen unbekannten Glaubiger auf den 
4. November a. e. Vormittag 9 Uhr vor dem 


Herrn Stadt-Gerichts⸗ Rath Muzel angeſetzt worden. 


Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per⸗ 
ſoͤnich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtizrath Pfendſack, Juſtiz-Commiſſarien Muller J. 
und Hirſchmeyer vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderengen, die Art und das Vorzugsvecht derſel⸗ 
ben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismictel beizubringen, demnachſt aber die weitere 
rechtliche Einlettanng der Sache zu gewärtigen, wogegen 
die Ausbleibenden init ihren Anſpruchen von der Maſſe 
werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die übri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Breslau den 14. Juni 186. * 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz⸗ 
I. Abtheilung. 
Detannt mach ung. 

Von dem unterzeichneten Stadt⸗Gericht werden alle 
diejenigen, die an die verloren gegangene Tratte vom 
10. Mai; 1836, welche nach 27 Monat de dato zahl 
bar und über 1200 Nthlr. 1. e. Ein Tauſend Zwe⸗ 


— 


4 Termine gebührend 
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Hundert Rthlr. Courant lautend, von dem Kaufmann 
Johann Bocheneck in Krakau an die Ordre M. 
Stroheim auf die Handlung C. F. Löbecke und 
Comp. in Breslau bezogen, von dieſer mit Accept vers 
ſehen, und mit der Abſchrift, auf welcher ſich das Ori⸗ 
ginal-Judoſſament befindet, an die Handlung C. Hoff 
mann & Scheder gelangt iſt, als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 


narien, Pfand: oder ſonſtige Brieſs Inhaber Anſpruͤche 


zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre vers 
meintlichen Anſpruͤche binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens 


in dem auf den 30. November 1836 Vormit⸗ 


vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Tuzel in unſerem Parteienzimmer No. 1 angeſetzten 
anzumelden, und nachzuweiſen. Bel 
unterlaſſener Anmeldung werden dieſelben nicht nur mit 
ihren etwanigen Anſprüchen an die verloren gegangene 
Teatte präciudirt, ſondern es wird ihnen deshalb auch 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und die bezeichnete 
Tratte für amortiſirt und nicht weiter geltend erklart 
werden. Breslau den 9. Auguſt 1836. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 8 f 


tags um 10 Uhr 


5 Bekanntmachung. 

Wegen anderweitiger Verdingung des für die hieſigen 
Garniſon- und Lazareth⸗Anſtalten mit eirea 7000 Pfd. 
pro 1837 erforderlichen Bedarfs an raffinirten Ruͤboͤl 
wird am Sten October e. in dem Geſchaͤfts Local der 
unterzeichneten Verwaltung, Albrechtsſtraße Nro. 1. 


8 


ein Licitarions⸗Termin ſtattfinden, wozu Lieferungsluſtige 


hierdurch eingeladen werden. 
Breslau den 2ͤſten September 18.6. 
Koͤnigl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
h r dd ee ee 
Das zum Nachlaß des verſtorbenen Glaſer Roſt ge⸗ 
hoͤrige, neunbierige, am Markte belegene und gerichtlich 
auf 5428 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Gaſthaus 
zum gelben Löwen, sub Nro. 62. ſoll auf Antrag der 
Erben im Wege der freiwilligen Subhaſtation am 


10ten November 6. an ordentlicher Gerichtsſtelle, 
woſelbſt auch die Taxe inſpicirt werden kann, verkauft 


werden. Schweidnitz den 20ſten Juli 1836. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht zu Schweidnitz. 
Dekan nut machung. 

Der hieſige bürgerliche Baͤckermeiſter Franz Runckel 
und deſſen Chefrau, Friedericke geborne Kretſchmer, 
baben zufolge gerichtlichen Vertrages de hodierno die 
bierorts bei beerbter Ehe eintrecende Gemeinſchaft der 
Guter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Munſterberg den 2äſten August 1836. : 

Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt-Öeriht. 


Hohenoſen Anlage. 

Das Dominium Pallowitz beabſichtigt mit Ans 
lage eines neuen Waſſerbettes, an dem Lanuchteiche zu 
Pallowitz, hieſigen Kreiſes, zwei Hohoͤfen anzulegen. 
Indem ich dieſe Anlage zur allgemeinen Kenntniß bringe, 


— 


fordere ich in Gemäßheit des Geſetzes vom 28ffen Det, 
ber 1810 und deſſen §. 6. und 7. einen jeden der 
irgend eine Gefaͤhrdung ſeiner Rechte fuͤrchtet, hiermit 
auf, binnen 8 Wochen präelufivifcher Friſt und zwar 
bis zum 21ſten November d. J. den Widerſpruch bei 
mir einzulegen, widrigenfalls zu obiger Anlage ohne 
Weiteres bei der hohen Behoͤrde die Ertheilung der 
Conceſſion nachgeſucht werden wird. g 
Rybnik den 20ſten September 1836. 
Der Koͤnigl. Landrath. Baron v. Do rant. 


Bekanntmachung. 

Hoͤhern Befehlen zu Folge ſollen bei dem unterzeich⸗ 
neten Artillerie-Depot die für den Koͤnigl. Dienſt nicht 
mehr brauchbare Schanzzeugſtuͤcke, als: 

88 Schippen, 

28 Breit- und Spitzhacken, 

37 Spitzhacken, 

6 Beile und 
22 Aexte 
oͤffentlich gegen gleich baare Bezahlung an Meiſtbietende 
verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 
14ten October 1836 Morgens 10 Uhr im 
Haufe des Riemer⸗Meiſters Herrmann, auf der Som: 
merſeite, angeſetzt, wozu Kaufluftige eingeladen werden. 

Silberberg den 10. September 1836. 

Koͤnigliches Artillerie, Depot 
Wolfram. Roͤhrich. 
Hauptmann u. Artillerie⸗ Zeug-Lieutenant, 
Offizier vom Platz. N 


Edictal Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts Amte werden der 
verſchollene Georg Friedrich Nieſel von Wuͤſtewalters⸗ 
dorf, Waldenburger Kreiſes, welcher vor ungefähr 
34 Jahren von Breslau aus mit einem Offizier ins 
Ausland gegangen, ſeit 25 oder 26 Jahren aber ver⸗ 
ſchollen und uͤber ſein Schickſal zeither nicht die ge⸗ 
ringſte Nachricht weiter eingegangen iſt, ſo wie deſſen 
etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit vor⸗ 
geladen, ſich binnen 9 Monaten und ſpäteſtens in dem 


auf den 25ſten Mai 1837 Nachmittags 2 Uhr 


im Gerichts⸗Locale zu Wuͤſtewaltersdorf anbera 
Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu 3 — und die 
weitern Anweiſungen zu erwarten, im entgegengeſetzten 
Fall aber der ꝛc. Mieſel für todt erklärt, feine etwai⸗ 
gen unbekannt gebliebenen Erben mit ihren Anſpruͤchen 
präcludirt und fein Vermögen den ſich meldenden naͤch⸗ 
ſten Verwandten event. dem Königl. Fiscus ausgeant⸗ 
wortet werden wird. ö 
Waldenburg den 29ſten Mai 1836. 


2 Auctions Anzeige 

ie zum Nachlaſſe der hierſelbſt verſtorbene 9 
rirten Frau Dr. Kirſtein gebornen Teichert ar 
gen Effecten, beſtehend in einigem Silberwerk, Pretio⸗ 


x 


. ˙ U . 


ten, Meubles, Kleidungs ſtuͤcken, Mäfche, Betten, Kupfer ıc. 
ſollen in termino den sten October 1836 Bor 
mittags um 9 Uhr in dem Auctions⸗Locale des hieſigen 
Herzogl. Fuͤrſtenthums⸗Gerichts gegen gleich baare Ber 
zahlung an den Meiſtbietenden oͤffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden daher hierzu eingeladen. 

Oels den 26ſten September 1836. 

Die Herzoglich Braunſchweig Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 

SGrrichts⸗Auctions⸗Commiſſion. 

— — —— . —— — 
Avertiſſement. 

Die Muͤllertochter Clara Schattel, verehelichte 
Lincke aus Herzogswaldau, hat bei ihrer erreichten 
Großjaͤhrigkeit die Gemeinſchaft aller Guͤter mit ihrem 
Ehemanne, dem Pachtmuͤller Carl Lincke zu Leubuſch 
bei Brieg, ausgeſchloſſen. Dies wird zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht. 3 

Grottkau den 14ten September 1836. - 

Das Gerichts s Amt Herzogswaldau. 


ABER, 
Am 30ſten d. M. Nachmittag 2 Uhr, foll in No. 6. 
auf dem Graben das zum Nachlaſſe des Tiſchlermeiſter 
Zindel gehörige Werkzeug und ſonſtige Hausgeräth, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den Zöften September 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſartus. 


Gemaͤlde⸗Verſteigerung. 
Eine Sammlung von 32 ſchoͤnen Ori⸗ 
ginal⸗Oelgemaͤlden ſoll den Zoſten d. Vor⸗ 
mittag von 9 Uhr an Sandſtraße No. 15 
verſteigert werden, worauf ich Kunſtlieb⸗ 
haber mit dem Bemerken aufmerkſam mache, 


daß ſowohl das Verzeichniß als auch die 


Gemälde ſelbſt in ebengedachter No. 15 
nachzuſehen ſind. i 
2 Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 


(Bäume zu verkaufen.) Aus dem Saamen ger 
zogen, werden verjeßbare junge Bäume in Craſchnitz 
dei Militſch, exel. Stammgeld, verkauft: Canadiſche 
Pappeln zu 1 Sgr. 6 Pf.; Maulbeerbaͤume zu 5 Sgr.; 
Linden zu 5 Sgr.; Eichen zu 1 Sgr. 6 Pf.; Ruͤſtern 
u 2 Sgr.; Eſchen zu 24 Sgr.; Goldeſchen zu 6 Sgr.; 
a Trauereſchen zu 6 Sgr.; Kirſchbäume zu 6 und Aepfels 
und Dienbäume zu 5 Sgr., nach dem Catalog aus 
eirea 180 Sorten. 


Zu verkaufen find drei noch brauchbare 
Winter- Fenſter zu billigem Preis. Das Nähere in 
der Papier⸗Handlung bei f 

©. E. Heyner, am Ringe No. 14. 
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Ein Joctaviger Mahagoni⸗Fluͤgel ſteht zum Verkauf 
Neumarkt No. 1. 


Zwei ganz neue Fluͤgel ſtehen zum Verkauf beim 


Inſtrumentmacher Fr. Hiller, Kupferſchmiede Straße 
Neo. 25. f 

Eine Herrſchaft wuͤnſcht ein Paar große ſchoͤne Wa⸗ 
genpferde zu kaufen. Das Nähere beim Commiſſionair 
Gramann, Ohlauerſtraße der Landſchaft fchrägüber. 


Liter ariſche Anzeige, 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau it zu haben: 

Der Graf von Gleichen; romantiſche Volksſage 
von Dr. H. Doͤring. Nebſt einem hiſto⸗ 
riſch⸗kritiſchem Anbange und einer anatomiſchen 
Beſchreibung der neuerlich aufgegrabenen Ge⸗ 
beine des Graf v. Gleichen und ſeiner Frauen, 
vom Medizinalrath Dr. Thilow in Erfurt. 
Mit einem Kupfer, welches die beiden Frauen 
und den Graf nach Original⸗Gemaͤlden dar⸗ 
ſtellt. 15 Sgr. 

Alle Leſebibliotheken und Liebhaber der ſchoͤnen Litera⸗ 

tur kann man mit Recht auf vorſtehendes Werkchen auf: 
merkſam machen, da es eine alte Volksſage, die durch 
die Ausgrabung der Gebeine nun hinlaͤnglich feſtſteht, 
die ſeit Jahrhunderten bezweifelt wurde, und durch die 
Bearbeitung des Herrn Dr. Doͤring gewiß nichts zu 
wuͤnſchen übrig läßt. 

Hennings’fhe Buchhandlung in Gotba. 

Bei Ednard Pelz in Breslau, Schuhbruͤcke 

No. 6, iſt erſchienen: 

Das wohlgetroffene Portrait nebſt Fakſimile des 
Senior und Archidiaconus an der hieſigen 
Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth, 
Herrn Gerhard. Preis 20, 15 und 10 Sgr. 

Allen Freunden dieſes wuͤrdigen Mannes wird dies 

Portrait als ein angenehmes Andenken willkommen ſein. 


Nach Beendigung des nähften Wohnungs⸗ 


Wechſels, d. i. am 5. October, beginnt die Aufnahme 


ür die vierte Ausgabe des Breslauer Adreß⸗ 
uchs, welches zum Neujahr 1837 erſcheint. Ich 
erſuche daher, den Aufzunehmenden alle Data recht 
genau angeben zu wollen, damit ich in den Stand geſetzt 
werde, das Adreßbuch in hoͤchſtmoͤglicher Vollkommen; 
heit zu arbeiten, um dadurch den Wuͤnſchen reſp. Aller, 
die im Adreßbuch ſämmtliche hieſige Einwohner nach 
Namen, Wohnung, Stand und Wuͤrden verzeichnet 
finden wollen, zu genuͤgen. Daß ich keine Muͤhe und 
Arbeit ſcheue, dieſes Inſtitut auf alle Weiſe zu vers 
vollkommnen, durfte durch die früheren Ausgaben des 
Adreßbuchs bewieſen ſein. | 
Redakteur Friedrich Mehwald. 


Dichtige Anzeige für Schulmänner. 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und in allen Bud: 
handlungen vorraͤthig: . 
Baltruſch, J. E., Grundriß der Elementar: 
Arithmetik und algebraiſches Kopfrechnen. gr. 8. 

5 Preis 14 Rthlr. 
Der Herr- Verf., deſſen praktiſche Leiſtungen von 
Kennern zu den porzüglichſten gezählt werden, hat der 
ſchwierigen Aufgabe, für die unteren und mittleren 
Klaſſen der Gymnaſten, fo wie für die mittleren und 


oberen Klaſſen der höheren Bürgerfchulen ein voll“ 


kommen ausreichendes Rechnenbuch aus zu⸗ 


arbeiten, mit dem vorliegenden Werke in einer Weiſe = 
genügt, wie fie bisher noch nicht gelöft worden iſt. Bei 


einer gründlichen Auseinanderſetzung der Theorieen und 
der Auflöſung aller, ſowohl im bürgerlichen als 
taufmännifhen Verkehr vorkommenden Rechnungs 
arten, und auch der rein arithmetiſchen Auflöfungen der‘ 
jenigen Aufgaben, welche gewöhnlich durch Gleichungen 
des erſten Grades mit einer oder mehreren unbekannten 
Größen aufgelöft werden, enthält es eine Beiſpielſamm⸗ 
lung von mehr als 1500 Aufgaben und deren 
Auflöſungen, die theils vollſtaͤndig auseinandergeſetzt 
find, theils nur in Endreſultaten beſtehen. Die Verlags⸗ 
handlung ſchmeichelt ſich alſo um ſo mehr mit einer 
gütigen Aufnahme dieſes Buches, als in dieſer Aus⸗ 
dehnung noch kein anderes vorhanden ift, und 
ihr auch ſchon mehrere Schulen, denen die Leiſtungen 
des Verf. bekannt ſind, mit Vorſchlaͤgen zur Einführung 
dieſes Lehrbuches entgegengekommen ſind. 

Berlin, Auguſt 1836. g 
I, Veit $ Comp. g 


In Breslau vorrätbig bei 


Aug. Schulz K Comp., 


Albrechtsſtraße No. 57, in den drei Karpfen. 


* 


So eben erhalte die langbegehrten beliebten 


Offenbacher Doſen, 
in ſchoͤnen Deſſeins und großer Auswahl, welches ich 
meinen gerehrten Kunden und Geſchaͤftsfreunden er⸗ 
gebenſt anzeige. 


August Mertzog, 


Sch weidnitzerſtraße No. 5. 


e 
TWlachs⸗Leinwand⸗Fuss⸗ 
Tapeten — 

empßehit in ‚größter Auswahl 1 1 
ur Strenz⸗ e 


Ning No. 24. neben der fruhen Akeiſe. 


Von Mahagoni⸗Oolz 
und Zuckerkiſten⸗ Planken 

erhielt neue Zufuhren € 

L. S. Cohn jun., Bluͤcherplatz No. 19. 


Feinſtes raffinirtes Ruͤbol 
iſt ſtets zu billigem Preiſe zu haben N 
Carlsſtraße Nro. 35. im Gewolbe. 


Auf marinirte Bricken, fo wie auch auf alle andere 
Sorten von Fifchwagren, welche ich ſeldſt gut und dauer 
haft zubereite, fo wie zu den moͤglichſt billigen Preiſen 
ſtelle, erſucht um gefällige Aufträge in portofreien Briefen 

E. van Beuningen, in Elbing in Preußen. 


Nebhuͤhner, friſch und ſtark, das Paar 7 Sgr.; ſehr 


ſchoͤne Haſen, ſo wie beſtes Rehwild zum dilligſten 


Preiſe, empfiehlt C. Buhl, Wildhändler am Fiſch⸗ 
markt zum goldnen Schluͤſſel. 

Ganz friſches Roth⸗ 
und Schwarzwild nn 
offerirt zur guͤtigen Abnahme das Pfd. zu 3 Sgr. vom 
Ruͤcken und der Keule, und das Kochfleiſch zu 1 Sgt. 
pro Pfd. 


der Wildhaͤndler 
in der Eliſabethſtraße No. 10. 
B CERSRER Ku 
Heute Donnerſtag, als den 29ſten September, findet 
bei mir ein Fleiſch⸗Ausſchieben nebſt Konzert, bei er⸗ 
leuchtetem Garten ſtatt. Für gute Speiſen und Ge: 


traͤnke werde ich beſtens ſorgen und lade ganz ergebenſt ein 


Carl Sauer, in Noſenthal. 
Ein großes Feuerwerk 


findet heute Donnerſtag den 29. September nebſt Con⸗ 
cert im Weiß⸗Garten ſtaͤtt. ; 


KPPPPPPTTTTTTTT—T—T—T—T—T—T—TTTT 

Ein Ziergärtner, welcher in Treibereien, englifchen 
Anlagen und alles was zu dieſem Fach gehort, die voll⸗ 
kommenſten Kenntniſſe beſitzt, wunſcht ein Unterkommen. 
Das Nahere beim Tommiſſionair Gramana, Ohlauer⸗ 
ſtraße der Landſchaft ſchragüͤber. 


— —— ͤ —ñ—ñ— 

Ein adeliges Fräulein in allen weiblichen Arbeiten 
geuͤbt, wünſcht als Wirthſchaftsfuͤhrerin hier oder aus⸗ 
warts in einer angeſehenen Familie als ſolche oder als 
Erzieherin von Kindern ein baldiges Unterkommen, ſieht 
hierdei mehr auf ein anſtaͤndiges Verhältniß als auf 
große Belohnung und iſt zu erfragen bei Frau Präs 
torius, kleine Groſchengaſſe No 9. 


Anſtellungs Ge ſuch. 
Ein junger mit den beſten Zeugniſſen verſehener 


Occonom, der bereits feiner Militairpflicht gen 
bach eine Anfellung as Wethſchafte Beamter Ma 


Nahe, 


res erfährs man Nikolgiſtraßt No. 7 zwei Treppen hoch, 
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Der Wiederbringer eines mir geſtern aus meinem Oder d. re 208 Petersburg. — In der gr. Stube: 


kahn ent 0 er - 1 5 : r. Trzebinski, Gutsbeſ., von Perzynow. — Im Krone: 

er 1 e (grau mit rothem Schweiß, Fei 2 r., Tichv, 850 "Könful, ven Triet. — Im 
a ngemeſſene Belohnung vom Schiffer: goldnen Löwen: Sr. Gettſchling, Wirthſchafts⸗Dir e- 

Samuel Wiesner, beim Packhoſe. ter, von Militſch; Or. Schmidt, Lieutenant, von Zebten — 

—— ꝙ— Im rrivat⸗KLogis: Fr Graf bv. Reichenbach, Erb⸗ 

Bald oder Termin Weihnachten zu vermiethen Land⸗Jägerme ſter, von Schönwald, Schuhbrücke No, 15; 


iſt in einem anftändigen Hauſe für eben ſolche Miether dr. Wiehard, Kaufm., von Waldenburg, Neutdarkt Ne 9; 
der Zte Stock beſtehend in 3 Stuben zu 2 und 1 Fenſter 8 Sezen Aten. N, 2. F 
vorn heraus, lichter Kuͤche und Kammer daneben e., a ä — —— 
alles unter einem Verſchluß, und das Nähere darüber 


im 2ten Stock des Hauſes No. 19. auf der Junkern⸗ Wechsel-, Geld- und Eifecten· Cob in Breslau, 


ſtraße zu erfragen. vom 28. September 1836. 
Se a EHE TE - 
2 z r ; = a Courant. 
Zu Michaeli d. J. iſt zu vermiethen eine Wohnung Wechsel- Course.“ "Briefe | Gee 
von 5 Piecen nebſt Zubehör nahe dem Ober-Landes . — — 
Gericht. Das Naͤhere beim Commiſſionair Gra man n, Amsterdam m Cour. 12 Mon. 1401 Ss 
Ohlauerſtraße der Landſchaft ſchraͤguͤber. EEE x 
- - - FWF ses a ih de «| 2Mon. 4 149 — 
Zum Bierverkauf beſonders, oder anderem Landon für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon 6.2, 5 — 

Nahrungsbetriebe iſt ein trockner und ſchoͤner Keller Paris für 300 Fr. . . . 2 Men. - 25 
im Buͤrgerwerder No. 27 nahe am Packhoſe zu vers ee eee Bele l. ‚403 * 

* 2 ꝶ9 993 AA. * * 
nl Näheres erfährt man Albrechtsſtraße im Storch Augeburg 2 en. 101} — 

o. 23. / Wien in 20 Xx. 4 ista — — 
ee ³ĩ A ͤ // ⁰˙•rÜw] · w ˙ v; ˙—˙ ee 2 Mon. 102 — 

> 3 a Berlin „ ista 100 75 88 

Angekommene Fremde. T.. v * 

In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Richthofen, von Geld- Course. 1 
Band Hr. Wichmann, Kaufmann, von Stettin; r Steinle, Holland. Rand- Hucat en. — 951 
Handlungs⸗Meiſender, von Kaffe. — In der goldnen Kaiser l. Ducaten unen —. 1798 
Gans: Hr. Scholz, Ob.⸗ed ⸗Gerichts⸗Rath, von Arnsberg; Friedrichad Urn. 8113 113 
Hr. Mühler, Hofrath, von Ratibor; Frau . Treutler, Lonied or . 1137 113 
Dr. Stephan, Kaufm., beide von Wüſtewaltersdorf; Kerr Poln. Courant m... 1011 4 — 
Dyſon, Kaufm., von London. — Im goldnen Vaum: N Pr. Courant. 
Dr. Bitthorn, Kaufmann, von Reichenbach; Dr. Methner, f a Eike — 
een, N ee Scan Juſtizräthin Miller, von Effeeten-Course. S Briefe | @eld 
-Ramslau. — Im weißen Adler: Hr. v. Gellhorn ; TE ch Wire; 

- Rittmerfter, von Jacobsdorff; Hr. ER Kaufın 8 von Stuats- n 24 18 3 1 — 
Krakau; Pr. Prausnie, Keufin, von legau.— Im Rau- Freuss. Eng): ele von 183 5 — — 
tenkranz: br. v. Mletzko, Butsbeſtterin v. Baier, beide itte ditt 805 van Fr = 

aus Polen. — Im blauen Hirfh: Hofmarſchillin Gräfin Seehandl.-Dräm.- "Pr * Zr — =, 
v. Haaue; Gräfin v. Neichendach, von Goſchütz; Pr. Graf Fr. Herz. Posener Ffandbr. 85 2 
v. Reichenbach, von Eraſchnitz. — Im goldnen Zepter: Breslauer e e 4 105 — 
Hr. Zerbeni di Spofetti, Gutspächter, von Sirorowo; Herr Piste Gerechtigkeit dite Be 991 3 
Wenzel, Gutsbejiger, von Sengwig. — Im deutfipen  Schles Pfandbr. von 1000 f. 4 — 5 
Haus: Hr. Schramm, Regiments: Ar. iwitz; Die ur eee * 

ch Regiments⸗Arzt, von Gleiwitz; Hr. 8 1.4 
Hecker, Profeſſor, von Berlin. — Im Hesel de Sile- itte dito — 100 N71. 4 2 2 
sie: Hr. Bernheim, Kaufmann, von Berlin. — Im Discounts 4 5 — 


Hotel de Pologne: Hr. Graf v. Kraſinski, Gonna x r . 


h 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 28, September 1836. 
Hoͤchſter: Mittler: Miedrigſter: 


Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf. — t Rthlr. : Sgr. ⸗ Pf 
Roggen = Ahle. 21 Sgr. „ Pf. — „ Rthir. 20 Sgr. 3 Pf. — Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Rtihlr. 15 Sgr. = Pf. — ⸗Athlr. 15 Sgr. ⸗ Pf. — = Mblr- 15 Sgr. pf 
Hafer = Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — : Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. — Kthlre 12 Sgr. ⸗ 


5 Mie Ausnahme der Soun⸗ und Festtage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
wu Haben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 21 Sgr. 


ea sy" . 2 da K 


